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Morgen -Ausgabe.
Die englische Kriegsmarine.

Unser  Londoner  n .-Korrespondent schreibt:
Man thut sich in England oftmals etwas darauf zu

Gute , daselbst weder offizielle noch halboffizielle Preß-
organe zu besitzen . Ob mit Recht oder nicht, ist indes An¬
sichtssache, denn es kommt Alles darauf an , was man z. B.
unter lsalbofftziell versteht . Daß gewisse Blätter von der
Regierung , respektive derert Mitgliedern gelegeritlich in-
spirirt werden , unterliegt keinem Zweifel . Oftmals , ehe
dieselbe mit irgend einer besonderen Maßregel hervor-
tritt , erscheinet nämlich iit einem Theile der Presse vor¬
bereitende Aufsätze , in denen dieser oder feiler Schritt als
hine heilige Pflicht der Staatsleiter eingehend erörtert
und das Publikunr so auf ihn vorbereitet wird . Es dürfte
daher wohl auch nicht ganz zufällig sein , daß einige
Zeirungeu , von Allem aber der „Globe ", der Vertreter des
Jingoismus in seiner tollsten Gebahrung , sich gegen¬
wärtig sehr eifrig mit der englischen Kriegsmarine und
dem beschäftigen , was für dieselbe geschehen sollte . Jenes
Blatt erklärt , daß in Anbetracht der Unkosten im Zu¬
sammenhänge mit dem „größten Kriege , den die Geschichte
gekannt ", mrd der in Ansehung der riesigen Entfernung
rls von England mst großem Genie geführt zu bezeichnen
sei, sich leicht das Bestreben geltend machen könirte, auf
mdern Gebieten zu knauferu . Daher würde es der ganzen
Lharakterfestigkeit derer bedürfen , die über die Rüstungeil
>ur See zu wachen haben , um sich den : Knausern auf ihrem
Gebiete mit Entschiedenheit zu widersetzen . Deni „Globe"
zernäß , bietet sich nun Lord Selborne die beste Gelegen-
jirit zu zeigen , ob er ein Staatsmann ersteil Ranges oder
mr eine zener Persönlichkeiten ist, die vorübergehend auf
dem Schauplatz des politischen Treibens erscheinen , um
lach ihrem Verschwinden keinerlei Spuren ihrer Indivi¬
dualität zurückzulassen . Das Volk soll sich des Einflusses
»er Seemacht auf die Geschichte nun voll bewußt sein und
irkannt haben , daß England ohne die seine den „unver¬
gleichlichen Krieg " niemals hätte unternehnleil können.
.Unserer Seemacht ", schreibt der „Globe ", „haben wir es
M verdanken , daß Europa voll feindlicher Intervention
Wehen nmtzte , denn einige der Mächte wenigstens wür¬
den längst dreingeschlagen haben , könntell sie es nur
vagen . Wir haben den großen Kainpf in Südafrika ge¬
wissermaßen mit eirieln Arme geführt , und den anderil
für Eventualitäten bereit gehalten , die jeden Augenblick
nntreten konnten . Einen besseren Beweis fiir die Noth-
wendigkeit einer überwältigend kräftigen Kriegsflotte
hätte es nicht geben können , ein Bewußtsein , zu den: die
Nation vollständig gekommen ist . Aber ' rnan sucht uns
vor unseren Augen , die Uebermacht zur See streitig zu
mallMl , und das geringste Nachlassen unsererseits , die
geringste Versäumniß , anderen Nationen nicht mit dem
Bau neuer Kriegsschiffe vorauszueilen , würde uns die
Stellung rauben , die wir uns errungen . Sehen wir uns
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Mit  den Suren gegen Albion.
(Erlebnisse aus dem Transvaalkriege .)

Von Ernst Frhrn . v . Wrangel.

XXII.

Wie lange wird der Krieg noch dauern und wie wird er enden?

Seitdem ich die Reise von Süd -Afrika nach Europa ange-
ueten habe , ist bereits ein Jahr verflossen . lieber zwei Jahre
steht heute eine Armee von mehr denn 200,000 Engländern gegen
das kleine Burenvolk im Felde . Die Frage : „Wie lange wird der
Krieg noch dauern , und wie wird er enden ?" ist daher eine all¬
gemeine und sehr erklärliche.

Die erste Frage läßt sich mit einigen Worten abthun . Der
Krieg in Südafrika wird beendet sein , wenn die Engländer das
Burenvolk vollkommen vernichtet haben , d. h., wenn alle waffen¬
fähigen Buren im Felde entweder erschossen oder in Gefangen¬
schaft elend gestorben , und wenn die unglücklichen Weiber und
Kinder der Buren in den Koncentrationslagern allmählich in¬
folge von absichtlicher Ueberfüllung der Lager und schlechter Ver¬
pflegung dahin gemordet sind ; denn besiegen können die Eng¬
länder die Buren niemals . Das haben sie gezeigt , und sic geben
es durch ihr « Kriegsmaßregeln selbst zu . — Würden sie mit den
Buren auf eine vornehme Art und Weise fertig werden , das
heißt , würden sie die Buren in einem ehrlich geführten Krieg
durch Waffengewalt unterwerfen können , so hätten sie nicht in
so himmelschreiender Weise alle unter gesitteten Nationen
geltenden Kriegsgesetze außer Acht gelassen , so hätten sie nicht
gebrandschatzt und wären nicht so tief gesunken , gegen hülf-
iose Weiber , Kinder und Greise Krieg zu führen und die
Schwarzen im Kampfe gegen Weiße zu Hülfe zu rufen . — Die
Euren fechten für ihre Unabhängigkeit . Da ihnen Alles ge-
nommen ist , haben sie Nichts zu verlieren , ü - können nur ge¬
winnen , und deswegen fechten sie weiter.

nur einmal in Europa um , so wird es sofort klar , daß
z B . die großen Anstrengurigen , die Deutschland nmchl,
uns neue Verantwortlichkeit für unsere Flotte auf¬
erlegen ." — Danach erklärt das Jingoblatt noch, es wäre
eine altbekannte Thatsache , daß es Deutschland nur darauf
aulege , es mit der englischen Flotte eines Tages ebenso zu
machen , ivie s. Zt . mit den Heeren Oesterreichs und Frank¬
reichs . Daraus ersehen wir also , daß das englische Volk
sorgfältig darauf vorbereitet wird , wieder einmal tief in
seine Tasche greifen zu müssen , wenn das neue Schiffs¬
bauprogramm erscheint

Reihen stehen . Bekanntlich standen die Blockhäuser ur¬
sprünglich 1000 — 1200 Meter von einander entfernt;
dies erwies sich als unwirksam , da die durch sie zu schützen¬
den Bahnlinien in den Zwischenräumen wiederholt von
Burenabtheilungen überschritten oder auch zerstört win¬
den . Sodann rückte nian sie bis auf ca. 700 Meter nahe
aneinander und verband sie mit Stacheldrahtzäunen , die
man auch in breiterer Ausdehnung die Linien entlang
und um die Blockhäuser herum anlegte . Erst jetzt wur¬
den sie wirksain und haben viel zur Jsolirung bezw«
Th ei lang der Kräfte der Buren beigetragen

Die Ausdehnung der
Blockhaus -Linien

'in Süd -Afrika*
j/ ’Eisen .bjLhsi

Die Sloächauslinien in Südafrika.
Wir sind in der Lage , beistehend eine Karte der Block¬

hauslinien in Südafrika zu veröffentlichen , die erkennen
läßt , wie iveü dieselben sich über das Kriegsgebiet er¬
strecken. Unsere Darstellung beruht auf den letzten
authentischen Nachrichten und giebt ein getreues Bild der
Situation . Me Blockhäuser sind durch schwarze Punkte
dargestellt , und der Abstand derselben von einander läßt
erkennen , wo die Blockhäuser in der anfänglichen Auf¬
stellungsart in weiter Entfernung und wo sie in dichten—— —— ——-- -

. ■vütt dem Blockhaussystem ist gleichsam die „Maschinen¬
strategie " Lord Kitcheners verkörpert ; diese Bezeichnung
rührt von der Kriegführung Kitcheners im Sudan her
woselbst er seine Erfolge gegenüber den schlechttreffenden
Eingeborenen nur unter Aufwendung aller erdenklichst
maschinellen Kriegshülfsmittel zu erzielen vermochte.

Charakteristisch ist die in der beistehenden Karte zu
Tage tretende Thatsache , daß inan englischerseits sich im
Kapland so wenig als Herr der Situation fühlte , daß man
auch dort das Blockhaussystem in ausgedehntem Maße in
Anwendung bringen mußte . So zieht sich eine Blockhaus¬

England kann den Kampf nicht aufgeben , wenn es auch gern
wollte . Denn es führt den Krieg nicht mehr der Goldminen
wegen , sondern einzig und allein , um sein verlorenes Prestige
wieder zu gewinnen . So häufig hört man die Fragen : Wie
können die Buren den Krieg nur so lange aushalten ? Wenn
man Land und Leute kennt , wenn man mit eigenen Augen ge¬
sehen hat , wie der Engländer die Farmen niederbrennt , wie er
die Frauen , Mütter und Töchter seines Feindes behandelt , dann
wird man keinen Augenblick im Zweifel sein , daß die Buren
nie nachgeben werden . Die Grausamkeit der Engländer ist der
Hauptfaktor , der die Buren zum Verzweiflungskampf treibt.
Der Bur ist ein berittener Jäger und Farmer , er ist daher bis
auf die kleinsten Ecken und Schleichwege mit seinem Lande voll¬
kommen vertraut . Er versteht , von Wenig zu leben und mit
Wenigem hauszuhalten . Was die Munition , die einzige ins Ge¬
wicht fallende Frage , betrifft , so werden die Buren von ihr - n
Feinden mit derselben versorgt . Den Gefangenen nehmen die
Buren die Waffen , Munition und Pferde ab und schicken sie
dann zur Neu - Equipirung ihrem General wieder zu . Es Hai
sich dieses Verfahren als sehr probat und als eine nie versagende
Quelle erwiesen . Rindvieh und Schafe sind in genügenden
Mengen in den Bergen nördlich der Eisenbahn Pretoria -Comati-
Poort vorhanden . Der Mais wird auf einzelnen Farmen von
den Kaffern gesät und geerntet . In der Pflege von Ver¬
wundeten ist der Bur auch erfahren , und er leidet keinesfalls so
schwer , wie die Feinde berichten . Wenn auch der kommandirend-
General Lord Kitchener , in Transvaal der butcher d h
Mischer , genannt , ebenso wie sein Vorgänger , Lord Roberts'
die Welt mit kolossalen englischen Siegesnachrichten erschütterte'
so ist damit den Engländern doch nicht geholfen . Damit beenden
sie den Krieg nicht . Sie müssen weiter fechten , und was das
Schlimmste für England ist , es muß weiter bezahlen . Jeden Tag
eine und ein « halbe Million ist auf die Dauer für dos größte
Portemonnaie lästig . Gewiß ist die englische Nation sehr reich
aber auch der tiefste Bach trocknet aus , wenn er keine Zuflüsse
hat . Der Krieg wird also dann beendet sein , ivenn Englands
Hulfsguellen versiegt sind , was vielleicht nicht mehr lange dauern l

wird . Da die Buren im Kampfe gegen England nicht nachgeben,
sondern den Krieg bis zum bitteren Ende durchführen werden,
so bleibt nur noch die Frage zu beantworten : „Wie wird der
Krieg enden ? " Vom militärischen Standpunkt aus betrachtet,
ist di« einzig mögliche Antwort : „Der Krieg wird von den Buren'
siegreich zu Ende geführt werden . England hat es vor Beginn
des Krieges nicht für nöthig gehalten , sich über den festen , un-
beugbaren Charakter der Buren zu vergewissern , sonst wäre es
nicht so leichtsinnig in diesen Krieg gegangen . Hätte England
ferner gewußt , daß die Buren sich lange Jahre hindurch auf diesen
Verzweiflungskampf vorbereitet haben , so hätte es bei Zeiten
daran gedacht , diesen Krieg nicht zu provoziren , oder aber , sich
energisch darauf einzurichten . Ebenso mangelhaft , wie die
Vorberertung der Engländer für diesen Krieg war , ebenso schlecht
lst die englische Armee . Es giebt bei den Engländern keine
Offiziere , daher kann es auch bei ihnen keine Soldaten im echten
Sinne geben . Wohl tragen die Soldaten eine Uniform und auch
Waffen ! Das will aber nichts sagen , denn die Salvation -Army
ist auch uniformirt . Die Buren schrecken nicht davor zurück,
mit diesen Gegnern zu kämpfen , sie haben mehr Sorge wegen
der mordenden und plündernden Banden , die ihr Land verwüsten
und ihre Frauen und Mädchen schänden . Der Offizier in Eng¬
land füllt seine Stellung aus , wenn er es versteht , sein Regiment
nach außen hin zu repräsentiren . Auf dem Balle , auf dem
Tennisplätze und dem Golfgrund , sowie den Jagden ist das
Feld seiner Thätigkeit . Das Cap schief auf dem Kopfe , in eng¬
anliegenden Beinkleidern , mit Lackschuhen angethan , ein Stück¬
chen in der Hand , wandelt der Offizier einher . Die vorüber¬
gehenden Damen können nicht anders als bewundernd auszu¬
rufen : „What a beautiful soldier he is !" Er selbst glaubt
es natürlich . Wird dann aber erst die Kriegstrommel gerührt,
so läßt es sich bei den Engländern Niemand nehmen , für seine
Königin und heute für seinen König das Gewehr zu nehmen und
hinauszuziehen in den heiligen Krieg , um die Buren auszurotten.

Der Offizier in England macht keine Schule durch nach
deutschen Begriffen , er hat keine Gelegenheit , das für den Krieg
Nothwendigc zu lernen . Die Parade bildet in der englischen
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linie nördlich von Kapstadt quer durch die Kolonie von
Lcunbertsbai bis Beaufort -West an der Bahn , geht dann
die Bahn entlang über de Aar bis Kimberley, sowie von
de Aar in südöstlicher Richtung über Nautport , sich weiter
nach Middelburg, Cradock und L-terkstrom verzweigend,
alles Orte und Bahnlinien , die innerhalb der britischen
Kapkolonie liegen. Wie sich die Blockhauslinien im
Oranjesreistaat und in Transvaal gestalten, ist weiter aus
unserer Karte zu ersehen. Besonders scheint sich die Block¬
hausstrategie gegen Dewet, der sich im nordöstlichen Theil
des Oranjefreistaates besindet, zu richten, denn hier sind
die Linien verhältnißmäßig am dichtesten. Vielleicht ge¬
lingt es dem kühnen Burenführer aber doch noch, den
Engländern hier abermals zu entschlüpfen, und den
Schauplatz seiner Thätigkeit aus ein Gebiet zu verlegen,
das noch nicht mit diesem Kriegsmittel britischer Er¬
findung überzogen-ist. (Inzwischen ist es dem ver¬
wegenen Burenführer Dewet bereits gelungen, die Block¬
hauslinie zu durchbrechen. Er steht nordöstlich von
Heilbron in der Nähe des Baal .)

Ausland.
* Oesterreich. Bei der Berathung des Rekrutengesetzes

lm Rerchsrathe brachte Sozialist Daszynstr  die
Affaire des wegen Weüsielsälschuug veructherlten Grasen
Matassich  und der Prinzessin Louise von
E o b u r g zur Sprache. Stach den „M . N. St." führte
Daszynskr aus : Matassich habe das Unglück gehabt, die
Liebe der Prinzessin zu gewinnen, und let ins Verderben
gekommen. Der Feldmarschallleutnant P r i n z
Philipp von Coburg  habe sich in Jntriguen ein¬
gelassen, in die sogar der oberste Kriegsherr eingreifen
mutzte, indem er dem Prinzen die Wahl stellte, entweder
sich zu duelliren oder abzudanken. Prinz Philipp ücm
Coburg habe die Wechsel Piner Gemahlin zuerst eingelöst,
dann aber behauptet, daß Matassich die Unterchrsst
fälschte. Daraufhin wurden die Prinzessin und Matassich
verhaftet. Der Vertreter des Prinzen , l >r . Bachrach,
habe dann gesagt, er werde die Prinzessin für schwach¬
sinnig erklären lassen. Er habe mit dem Prinzen dies
durchgesetzt und dann Matassich vor das Militärgericht
gebracht, das ihn verurtheilte . Matassich habe aber
Niemandeit geschädigt, er sei unschuldig, obwohl das
Appellationsgericht seinen Rekurs verwarf . Ein Brief
des Königs der Belgier, der als Schuldbeweis für ihn
gezeigt wurde, sei Fälschung. Acht Tage vor Matassich:-
Verhaftung habe man diesem freie Flucht angeEngen,
wenn er die Prinzessin verlasse. Da er dies nicht lhat,
wurde er um der Rache des reichen Prinzen Philipp von
Coburg willen verhaftet, und Graf Thuit ließ die Prin¬
zessin Louise als Ausländerin ausweisen. Diese schreien¬
den Ungerechtigkeiten müssen gut gemacht werden. Man
möge sich an den Kaiser wenden.

* Frankreich. Der „Figaro " veröffentlicht ein
Schreiben des Prinzen Virtor Napoleon an General
Thomassin, den früheren Kommandeur des d . Armee-
corps, in welchem er anläßlich der bevorstehenden Wahlen
zur Deputirtenkammer sein Programm darlegl . Tie
wesentlichsten Punkte desselben sind: Bekämpfung des
Projektes einer progressiven Einkommensteuer, Vcr-
'ingerung der Militärdienstzeit unter der Bedingung . daß
eine gutbesoldete, festgefügte Berufsarmee gesttzaiien
werde, strenge Befolgung der Bestimmungen de? Kon¬
kordats, Unabsetzbarkeit des größten Theils des Klerus,
Festsetzung der Arbeitsdauer , möglichste Förderung der
Vereine für gegenseitige Unterstützung. Zuni Schlüsse
heißt es, daß sich seine Freunde nicht allein als Ver-
theidiger der Napoleouiden, sondern als Vertheidigec des
Volkes ansehen und deshalb jeden Verfassunasw'eck>i?l
unterstützen sollen, der dem Volke seine Rechte zurnsisirtt.
Falls das Volk ihn zurückrufen sollte, werde er dun Volke
seine ganze Kraft widmen. Sollte es aber eineir anderen
für geeigneter halten, werde er nur verlangen, als ein¬
facher Bürger zurückkehren zu dürfen.

Aus Stadl und Land.
Wiesbaden,  11 . Februar.

Fastnacht.
Man kann jeden Tag fröhlich sein, wenn's einem gut

geht, aber wirklich närrisch sein kann man mit Fug und
Recht nur einmal im Jahre , zur Zeit der heiligen Fast¬
nacht. Was man aber so unter „närrisch sein" versteht.
Wenn Einer den Rock verkehrt anziehl, das Futter nach
außen, und statt des üblichen Filzhutes eine zerfetzte
Seidenkappe iiber das Haar stiilpt, dann beweist er, daß
er närrisch sein will, wenn er aber keinen besseren Witz
entfalten kann, dann ist er kein Starr in dem guten carne-
valistischen Sinne . Und wenn Einer einen ordenbesäten
Frack anzieht und eine regenbogenfarbige Schellenkappe
aufsetzt, dann beweist er ebenfalls, daß er närrisch sein
will, wenn er aber weiter nichts leistet, dann ist auch er
nur ein halber Narr . Ein ganzer Starr ist nur der, der
die Zeit der Starrheit benutzt, uni lachend Wahrheiten zu
sagen, der mit der Pritsche an Wunden schlägt, die man
nur mit der Pritsche berühren kann, ohne dem Patienten
allzuwehe zu thun . Allerdings, zu der Fastnacht, wie sic
uns von dm Alten überliefert ivurde, gehört nun einmal
auch noch ein gewisses bacchantisches Treiben, ein̂ Turch-
einandcrwimmeln vonTugeitdjundUittugend„vonSchönem
und Häßlichem, eilt schrankenloses Gehenlassen der
Lebensfreude, die sich leider nicht selten in rechts un¬
schönen Geberden offenbart. Mait braucht keilt Sauer¬
topf zu sein, um Vieles, was der Geist der heiligen Fast¬
nacht auf die Welt setzt, vom ganzen Herzett in das
Pfefferland zu wünschen. Immerhin : den Trost hat man
wenigstens, daß nur einmal im Jahre die Lebensfreude
sich öffentlich in dieser Weise ungestraft austoben kann
und daß dem Tag des überschäumendm Frohsinnes ein
Tag der Reue, der Buße — der Aschermittwoch— folgt.
Mögen sie lärmen und toben, daß es dein Philister ein
Graus ist, wenn sie leichtsinnig kein Herzeleid über sich
und Andere bringen , dann sei's ihnen wohl vergönnt!
Fröhliche Menschen hat Gott lieb, die Freude am Leben,
an der Welt ist nicht in das Menschenherz gelegt, daß sie
dort verschimmeln und verrosten soll. Froh sein und gut
sein, läßt sich - wunderschön in harmonische Verbindung
bringen und Keiner begeht eine Sünde , wenn ihn sein
Herz treibt , lustig zu sein mit allen Kräften , und er thut 's
mit Anstand und mit Würde. Es kommt ja freilich vor,
daß dumme, erzdumme Streiche in der Carnevalstimmung
gemacht werden, und die sind jedenfalls nicht zu loben,
die die Fastnachtfreude mit ihrem letzten Pfennig er¬
kaufen. Auch für sie kommt der Aschermittwoch, und —
jede Schuld rächt sich aus Erden , wenn das nur das
Aeußere umfassende Auge es auch nicht immer merkt.
Na, noch keine Büßpredigt , morgen ist ja erst der Tag,
air dem eine Kapuzinerpredigt Vielen ebenso gesund ist,
wie ein — saurer Häring . <1-

— Kurhaus. Infolge der Konzertreise Pablos de Sarasate
durch Rußland, welche erst nachträglich—■nachdem der Künstler
schon für den 14. Februar für hier engagirt war — zu Stande
gekommen ist, wird Sarasate  am Freitag, den 21. März,
im hiesigen Kurhause auftreten und damit den diesjährigen
Konzert-Cyklus abschließen.

— Burensympathie. Das Patmt-Büreau Ernst Franke,
Bahnhofstraße 16 hier, bringt eine interessante Statistik über die
Waarenzeichen der letzten zwei Jahre, die bezeugt, wie auch in
der Geschäftswelt der unglückselige Burenkrieg die Sympathieen
für die Buren hervorgcrufen hat, indem eine Unmenge Wort¬
zeichen oder Zeichen in Verbindung mit Abbildungen zu den
verschiedensten Waaren gewählt wurden, welche Bezug auf die
Buren oder die Freistaaten überhaupt haben. Da sind in Ver¬
bindung mit dem Wort „Buren" vorhanden: „Buren-Kasten,
-Käse, -Hölzer, -Trunk, -Flagge, -Socken, -Räder, -Wichse,
-Bomben, -Erfrischer, -Siegeskuchen, -Freund, -Thee, -Queues,
-Wolle, -Athlet- Keulen". Dann kommen: „Heil den Buren",
„Aux braves Boers", „Drei Buren-Häuptlinge", „Transvaal-
Buren". Dazwischen sind zu verzeichnen die Namen von Haupt¬
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Personen: „Präsident Ohm Krüger", „Ohm Krüger", „Paul
Krüger", Präsident Krüger", „Präsident Paul Krüger",
„Dewet", „Ohm Paul", „Cronje", „General Joubert", dann
Namen von Städten oder Landschaften, z. B.: „Majuba",
„Ladysmith", „Cromes Pretoria", „Transvaal", „Capetown to
Pretoria". Ferner sind noch erwähnt„Long Tom" und „Dum-
Dum". Daß sich die Sympathie für die Buren auch für
Holland bemerklich macht, zeigt sich aus den vielen Abbildungen
der Königin Wilhelmina und anderer holländischer Persönlich¬
keitenk. Einige Firmen, die entweder englischen Ursprungs
sind oder speziell Handelsbeziehungenzu England haben, geben
ihrer Sympathie dadurch Ausdruck, daß sie ihre Waaren durch
Wort und Bild mit den Namen „Königin Victoria", „König
Edward", „Prince of Wales", „Lord Kitchener", „Lord Roberts"
kennzeichnen. Unter den mannigfaltigen Waaren, die durch
Zeichen geschützt sind, stehen an der Spitze „Cigarren, Tabake,
Weine, Biere, gewöhnliche und feine Schnäpse", dann kommen
„Kuchen, Backwaaren, Bonbons, Zuckerwaaren, Cacao und
Chokolade". „Drogerie- und Parfümerie-Artikel" sind auch nicht
vergessen, ebenso wenig „Fahrräder, Harmonikas, Strümpfe,
Leder und Gummiwaaren, Nadeln, Meß-Apparate, Zeichen- und
Schreib-Utensilien und Billardqueues". Durch diese Waaren-
zeichen-Schutzrechte sind für 8 bis 10 Jahre Erinnerungen an
diesen traurigsten aller Kriege in den Registern des Kaiserlichen
Patentamtes niedergelegt worden. Wir wollen hoffen, daß den
Buren ihre Länder bleiben, wodurch die betr. Zeichen-Inhaber
auch den Lohn ihrer Sympathie durch ausgedehnte gute Ge¬
schäftserfolge im Transvaal- und Oranje-Freistaat und den an¬
grenzenden burenfreundlich gesinnten englischen Kolonieen finden.
Denn wenn dort die Engländer der anderen Bevölkerung den
Fuß auf den Nacken setzen, dann ist es aus mit dem geflügelten
Wort „Made in Germany", was sich dort als Triumpf der
deutschen Industrie schon sicher festgesetzt hatte.

— Kaiser-Panorama. «Wieder führt das Panorama in
eine an Naturschönheiten überaus reiche Gegend, nach der herr¬
lichen Riviera der Adria. Das vielbesuchte Bad Abbazia mit
seinen imposanten Hotels, prächtigen Villen, malerischen, von
Fahrzeugen aller Gattungen belebten Seegestaden, seiner groß¬
artigen Vegetation wird in vielen vortrefflichen Ansichten vor
Augen geführt. Dieser weltberühmte Kurort war bekanntlich
auch wiederholt der Aufenthalt der kaiserlichen Familie und der
grotzherzoglich luxemburgischen Herrschaften. Außerdem sehen
wir die reizend am Meeresstrand gelegenen Städtchen Voloska,
Castua, Fiume, Bukari, Lowrana, Jka und Cherso. Wer selbst
schon an diesen herrlichen Orten geweilt hat, dem wird deren
naturgetreue Wiedergabe im Kaiser-Panorama gewiß liebe Er¬
innerungen wachrufen. Wir können den Besuch Jedermann
empfehlen.

— Turnerisches. In Limburg  in der „Alten Post"
findet Sonntag, den 27. April, der Turntag des Mittclrhein-
kreises statt. Am vorhergehendenSamstag hält der Kreisaus¬
schuß seine übliche Sitzung ab. Es ist das erste Mal, daß inr
Bezirk des Lahn-Dillkreises der Turntag stattfindct.

— Mainzer Karneval. Aus Mainz,  10 . Februar,
wird uns berichtet: Der von der Oberleitung des „Mainzer
Karneval-Vereins" veranstaltete große Karnevalszug, welcher
in der Zeit von 11 bis gegen3 Uhr stattfand, nahm einen rechi
hübschen Verlauf und übertraf hinsichtlich seines Arrangements
und der Ausstattung seiner Wagen und Kostüme manchen
feinerVorgänger. Vor Allem aber wurde der Zug den Hauptan¬
forderungen, die man an einen Karnevalzug stellen kann, gerecht:
Er war originell und humorvoll und es fehlte ihm namentlich
nicht an Gruppen, die auf aktuelle Zeitfragen oder politische Er¬
eignisse hinzielten. Die 32 Straßen und Plätze, welche der Zug
passirte, waren zum großen Theil von Menschen derart über¬
füllt, daß auf den Trottoirs kaum noch ein Durchgang frei blieb.
Unter den Besuchern waren viele von auswärtigen Orten. Ganz
besonders zahlreich waren die Wiesbadener vertreten. Die Züge
von Wiesbaden waren meist überfüllt und langten mit Ver¬
spätungen an. Das prächtige Wetter trug natürlich zu einer
guten Karnevalsstimmung nicht am wenigsten bei.

— Eine Herraths-Annonce unter Chiffre, deren Auf-
gäbe in ein Mannheimer Blatt sich als Scherz herausgestellthat,
wird für die inserirenden Damen ein unliebsames Nachspiel
haben. Die betreffenden Damen haben über den ihnen ge¬
lungenen Scherz nicht den Mund halten können und die bei
derlei Anzeigen gebräuchliche Diskretion nicht gewahrt. Auf das
Inserat sind zahlreiche heirathslustige Herren hereingefallen,

Armee den Hauptdienstzweig. Von Felddienst hat er keine
Ahnung! Der englische Offizier ist nicht im Stande, den An¬
forderungen, die an einen deutschen Unteroffizier gestellt werden,
zu genügen. Der deutsche Unteroffizier ist fähig, seine ihm an¬
oertrauten Leute geschickt durchs Terrain zu führen, er versteht
es, das Terrain auszunühen. Von Anfang an werden dem
jungen Unteroffizier kleine, taktische Aufgaben gestellt, die er
zu lösen hat. Auf diese Weise lernt er taktisch denken, eine
äußerst werthvolle Fähigkeit, die dem englischen Offizier voll¬
ständig abgeht. Dieser versteht absolut nicht, taktisch zu denken,
daher kann er auch nicht taktisch handeln. Der Offizier hat den
Befehlen seines Vorgesetzten blindlings Folge zu leisten. Er hat
es nicht nöthig, zu denken, denn das wird ja auch von seinem
Vorgesetzten unterlassen. Die nothwendige Folge davon ist, daß
der Offizier, wenn er Plötzlich in die Lage kommt, befehlen zu
müssen, es nicht versteht, taktisch richtige Befehle zu geben. —
Durch seine Unfähigkeit werden dann so und so viele seiner
Untergebenen hingeschlachtet. — Der englische Offizier hat abso¬
lut kein Berständniß für seine Stellung. Es ist ihm nicht darum
zu thun, seine Leute kennen zu lernen. Der Mann ist nichts
weiter wie eine Nummer. Der englische Offizier ist dem Sol¬
daten gegenüber nichts als der vornehme Gentleman, mit dem
Monocle im Auge, der mit dem Tommy nur die Uniform gemein¬
sam hat. Daher bleiben sich auch Offizier und Mann stets
fremd. — Draußen, im Feld, macht sich solch ein Verhältniß
zwischen Offizier und Untergebenen bitter fühlbar, und gerechter
Weise leidet der Offizier dann am meisten. Weil er kein Inter¬
esse für seine Leute hat, weil er durch grobe Unkenntniß im
Felddienst, durch falsche Befehle bei seinen Leuten das un¬
bedingt nothwendige Vertrauen nicht erlangen kann, deswegen
hat auch der Tommy keine Achtung und kein Vertrauen zu ihm.
Hätte der Mann Vertrauen zu seinem Offizier, so hätten mir
nicht so viele Gefangene auf meine Frage: wie es denn ge¬
kommen sei, daß sie gefangen worden seien, geantwortet:
„1k is not our fault , it is our officers’, who
4o not know a bit about war , the only thing
tliey know, how to play tennis and golf.“
Hätte der englische Offizier seinen Leuten gegenüber die ge¬
bührende Stellung, die eines geachteten Lehrers zum Schüler,
wäre der Offizier bei seinen Untergebenen vielmehr nicht so ver¬

haßt, so wären nicht so viele Offiziere in den Reihen der Eng¬
länder gefallen. Denn diese sind nicht, wie die englischen
Zeitungen berichten, durch Buren getödtet worden, sondern sie
haben meistens die Kugel von hinten, aus den Reihen ihrer
Untergebenen, erhalten. Mit großem Interesse habe ich die
Schüsse bei verschiedenen englischen Offizieren, die todt auf dem
Schlachtfelde lagen, untersucht. Häufig habe ich gefunden, daß
der Ausschuß auf der Gesichtsseite war. Wie Jedermann weiß,
hat das moderne Mantelgeschoß einen kleinen Einschuß, der Aus¬
schuß dagegen ist ein bedeutend größerer. Da, wie überall an¬
erkannt werden muß, die Engländer mit einem hervorragenden
Muth Vorgehen, so liegt die Thatsache klar auf der Hand, daß
die betreffenden Offiziere von ihren eigenen Leuten erschossen
worden sind. Jeder, der in einem Gefecht auf größere Ent¬
fernungen geschossen hat, wird mir auch zugeben, daß es auch
für einen guten Schützen in heftigem Feuer nicht so leicht ist, ge¬
rade den Offizier in einer feindlichen Schützenlinie herauszu¬
suchen und unschädlich zu machen. Auf nahen Entfernungen
ist es wohl möglich, obgleich auch da noch schwer, da das
Flimmern der Luft, besonders in Afrika, das Erkennen be¬
deutend hindert. Ich für meine Person habe auch nie einen
Offizier durch den Umstand, daß er vielleicht in der Linie
gestanden oder gekniet hätte, als solchen erkannt. Im Gefecht hat
uns der Feind im Feuer stets nur Kopfziele geboten.

Da der Offizier leine Schule durchgcmacht, da er nichts ge¬
lernt hat, wo sollen die tüchtigen, höheren Offiziere, die Gene¬
rale, die Führer der Armeen, Herkommen? Hätten sich preußische
Oberste oder Generale im Manöver geleistet, was die sämmtlichen
Führer der englischen Armee sich im Krieg geleistet haben, so
hätten sie unbedingt nach Schluß des Manövers in einem ver¬
siegelten Schreiben die Nachricht erhalten, doch gütigst den Säbel
mit dem Regenschirm vertauschen zu wollen. Für englische
Truppenführer ist das anders. Da giebt es für solche hervor¬
ragende Dienste Orden und Medaillen, ja sogar der Schwarze
Adler-Orden ist dem großen Führer Lord Roberts aus Aner¬
kennung für seine wunderbaren Leistungen von Seiner Majestät
dem deutschen Kaiser verliehen worden.

Bon dem aktiven englischen Offizier läßt sich in militärischer
Hinsicht nichts Lobenswerthes sagen, es hat daher keinen Zweck,
auch nur ein Wort über die Leute in der Reserve und der Militia

zu verlieren. Wo Niemand zum Lehren da ist, da kann auch
Niemand lernen. Der Infanterist ist mit dem Lee-Metford-,
dem Martiny- oder dem Remington-Gewehr bewaffnet. Selbst¬
verständlich hat er auch seine Schießübungen in der Garnison
zu absolviren. Eine ungeheuere Menge von Patronen werden
da verknallt, aber treffen lernen die Leute nie. Die Infanteristen
sind absolut nicht im Stande, in einer großen, weiten Schützen¬
linie gegen die Burenstellungen vorzugehen, sich, jede mögliche
Deckung benutzend, an den Feind heranzuschleichen. Zu dicht¬
gedrängten Knäuels haben sich die Linien der Engländer immer
wieder zusammengepreßt, um dann von den Buren wie die Hasen
auf einer Jagd zusammengeschoffen zu werden. Wie jämmerlich
schlecht die Engländer schießen, habe ich mehrere Male, aber nie
so überzeugend miterlebt, als da ich beim Pinarts -Poort gegen
Erste-Fabriken, östlich Pretoria, mit 4 Reitern eine Patrouille
ritt. Auf 30 Dards war ich mit meinen Reitern an eine kleine
Anhöhe herangekommen. Auf dieselbe Entfernung wurden wir
von Engländern, die hinter großen Steinen gedeckt lagen, mit
heftigem Gewehrfeuer beschossen. Nicht ein Nagel ist uns ge¬
krümmt worden, wo wir alle eigentlich hätten ins Gras beißen
müssen. Ebenso schlecht wie sie schießen, schätzen sie auch die Ent¬
fernungen. Auf einige 100 Yards kommt es ihnen nicht an. Die
Hauptsache schießen, das andere kommt schon von selber— nicht!
Bei Abrahamskraal im Freistaat schlugen am 10. März 1900 die
Geschosse zwei Stunden lang immer hinter unserer Stellung,
in einer Entfernung von 300 Yards, ein, obgleich der Feind nicht
weiter als 100 Yards von unL entfernt war.

Mit dem Kavalleristen steht es ähnlich wie mit dem Infante¬
risten. Dadurch, daß das Pferd des Engländers nicht im Lande
aufgezogen und an Klima und die veränderte Lebensweise nicht
gewöhnt ist, so ist cs für den Kriegsdienst in Afrika absolut un¬
tauglich. Das Sattelzeug ist viel zu schwer für das Pferd, da¬
her erschlafft es schon bei den ersten Anstrengungen. Zu dem
Gewicht des Sattels und übrigen Gepäcks kommt nun noch die
Lanze und der Säbel. Beide Waffen sehen schön aus, besonders
wenn sie blank geputzt sind. Aber in einen Krieg mit modernen
Waffen passen diese Mordwerkzeuge nicht mehr hin. Sie ge¬
hören, wie ein englischer Schriftsteller ganz richtig sogt, ins
Museum. Ein tüchtiger Schütze auf einem leichten, schnellen
Pferd mit dem Mauserkarabiner und einem vortrefflichen Feld-
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«eiche alle ins Gerede der Menge gekommen sind. Die Herren
haben sich nunmehr zusammengethan und werden gegen die
Damen gerichtlich Vorgehen.

— Gütertransport zur Bah ». Das Güter mit der
Bahn versendende Privatpublikum, ebenso wie die Geschäftswelt,
werden eine Neuerung begrüßen, die dazu berufen ist, eine
wesentliche Verbesserung des Güter- und Gepäcktransportes zur
Bahn, sowie eine bedeutende Beschleunigung desselben herbei¬
zuführen. Es ist dies die Trennung der kaufmännischenGüter
von den Privatgütern, welche jüngst in dem Abholedienst zur
Bahn von der Firma L. Rettenmayer, Spediteur der König!.
Preuß. Staatsbahn, Rheinstraße 21, eingeführt worden ist.
Hatte schon die vor einigen Jahren von dieser Firma eingeführte
Einstellung von besonderen Abholewagen allgemein Anklang ge¬
funden, weil sie eine große Beschleunigungdes Transportes der
zu versendenden Güter zur Bahn zur Folge hatten und gegen
den früheren Modus, wonach die zur Versendung bestimmten
Güter durch dieselben Wagen, welche die Güter von der Bahn
-in die Stadt lieferten, gelegentlich mit zurück genommen wurden.
Zeinen großen Fortschritt bedeuteten, so dürfte die neuerdings
eingeführte Trennung von Kaufmannsgut und Privatgut in
gleichem Maße Anklang finden, da diese Maßnahme ein weiteres
Fortschreiten in der Anpassung der Verkehrsmittel an die Be¬
dürfnisse der Versender darstellt. Die Trennung ist nicht nur
im Fuhrpark, sondern auch im Büreaudienst durchgesührt, in
letzterem ist eine separate Speditionsabtheilungspeziell für
kaufmännische und gewerbliche Güter unter der Leitung eines
tüchtigen Fachmannes errichtet worden.

— Transformatorenbrand. Das städtische Elektricitäts-
werk schreibt uns: Die Mittheilung über einen Transformatoren¬
brand in der Abend-Ausgabe vom 8. d. ist insofern unrichtig,
als lediglich einige Wicklungen des Transformators selbst heiß
geworden sind. Von einem Erglühen des Häuschens kann selbst¬
verständlich gar keine Rede sein. Wir machen wiederholt darauf
aufmerksam, daß bei den in Wiesbaden vorhandenen Ein¬
richtungen überhaupt keine Gefahr für in der Nähe befindliche
Gegenstände, auch nicht einmal für die Transformatorenhäuser
selbst oder die Räume, in denen die Transformatorensich be¬
finden, entstehen kann.

— „Tagblatt "-Sammlnngen. Dem „Tagblatt"-Ver-
lag gingen ferner zu: Für die Frauen und Kinder der
Buren:  Von X. X. 5 Mk., C. R. 16 Mk., von Herrn K.
gesammelt bei der Kaiser-Geburtstagsfeier des „Vereins ehe¬
maliger Unteroffiziere" in den Gartensälen des „Friedrichshofes"
18 Mk. 70 Pf ., M. I . 1 Mk., von Raubburg 16 Mk., von dem
„Klub der Köche" gesammelt bei deren Stiftungsfest 25 Mk.,
von lieben Geburtstagsgästen 17  Mk ., von dem „Sängerchor
Wiesbaden" eingegangen auf einer karnevalistischen Sitzung des¬
selben durch den Verkauf von Burenpostkarten3 Mk. 57 Pf.
Für warmes Frühstück für Schulkinder : Von E. W.
20 Mk. Für Kohlen für Arme:  Von E. W. 20 Mk.,
von E. Stergmann 10 Mk. VerbindlichstenDank! Zur Ent¬
gegennahme weiterer Gaben sind wir gern bereit.

— Kleine Notizen. Der so beliebte Maskenball
ver Schwab'schen Tanzschüler findet heute Dienstag in der
,MLnner-Turnhalle", Platterstraße 16, statt.

Vereins -Nachrichten.
* Der große Maskenball des Männergesang-Vereins

„Hilda"  findet heute Dienstag Abend in den Räumen der
Turnhalle, Hellmundstraße, statt.

* Auf den heute, Fastnacht-Dienstag, Abends 8hs> Uhr,
stattfindenden großen Volksmaskenball des Männergesang-
Vereins „Friede"  in der Turnhalle Wellritzstraße 41 sei hier¬
durch nochmals hingewiesen.

*  Die Gesellschaft „Glühlicht"  veranstaltet heute
Dienstag eine große Damensitzung in den beiden Sälen des
„Elephanten", Walramstraße6, bei Gastwirth Dickel. Einzug
des Comitss 8 Uhr 11 Minuten.

* Wiesbaden , 10. Februar. (Sterblichkeit .) Nach
den unterm 6. d. M. herausgegebenen Veröffentlichungen des
Kaiserlichen Gesundheitsamtes zu Berlin über die Gesammt-
sterblichkeit in den 278 deutschen Städten und Orten mit 15,000
und mehr Einwohnern während des Monats Dezember vorigen
Jahres hat dieselbe— auf je 1000 Einwohner auf den Zeit¬
raum eines Jahres berechnet— betragen: a) weniger als 15,0

in 67, b) zwischen 15,0 und 20,0 in 126, c) zwischen 20,1 und
26.0 in 65, d) zwischen 25,1 und 30,0 in 15, e) zwischen 30,1
und 35,0 in 5 Orten und f) mehr als 35,0 in keinem Orte. Dre
geringste Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten Monate die
Stadt Hagenau in Elsaß-Lothringen mit 5,3 und die höchste der
Ort Ligina in der Provinz Schlesien mit 33,1 zu verzeichnen.
In den Städten und Orten der Provinz Hessen-Nassau mit
15.000 und mehr Einwohnern sind folgende Sterblichkeitsziffern
für den Berichtsmonat— gleichfalls wie oben auf je 1000 Ein¬
wohner auf den Zeitraum eines Jahres berechnet— ermittelt
worden: In Frankfurt a. M. 14,9 (ohne Ortsfremde 14,1),
Wiesbaden  15,2 , Kassel 16,7, Hanau 17,6 (ohne Orts¬
fremde 16,4), Oberhausen 19,5, Marburg 21,0 (ohne Orts¬
fremde 15,6) und in Fulda 24,7 (ohne Ortsfremde 22,0). Die
Säuglingssterblichkeit war im Monat Dezember vorigen Jahres
eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend-
geborenen in 4 Orten, dieselbe blieb unter einem Zehntel derselben
in 36 Orten. Als Todesursachen der während des gedachten
Monats in hiesiger Stadt vorgekommenen 111 Sterbefälle—
darunter 19 von Kindern im Alter bis zu einem Jahre — sind
angegeben: Masern und Rötheln—, Scharlach—, Diphtherie
und Croup 2, Unterleibstyphus1, Kindbettfieber—, Lungen¬
schwindsucht4, akute Erkrankungen der Athmungsorgane 16,
akute Darmkrankheitcn2, Brechdurchfall—, alle übrigen Krank¬
heiten 81 und gewaltsamer Tod 5. Im Ganzen scheint sich der
Gesundheitszustand gegenüber dem Monat November vorigen
Jahres ein wenig verschlechtert zu haben. Die Zahl der in
hiesiger Stadt während des Monats Dezember 1901 zur An¬
meldung gelangten Geburten hat — ausschließlich der — vor¬
gekommenen6 Todtgeburien— 180 betragen; dieselbe hat mit¬
hin die der Sterbefälle— 111 — um 69 überstiegen.

17. Biebrich , 10. Februar. Auch bei uns in Biebrich ist
Prinz Karneval mit all seinen Tollheiten und Narrheiten ein¬
gezogen. Bereits am Samstag Abend fanden mehrere Masken-
b ä l l e statt, denen am Sonntag weitere folgten, und welche
heute und morgen ihre Fortsetzung finden. Gestern Nachmittag
hatte das Maskentreiben auf den Straßen bereits einen ziem¬
lichen Umfang angenommen, indem ein großer Theil der Schul¬
kinder maskirt war; gegen Abend zeigten sich dann mehr Er¬
wachsene, welche sich aber dann zum großen Theil in die Ball¬
lokale und Wirthschasten verliefen. Den Elite-Maskenball der
diesjährigen Fastnacht hatte auch diesmal der Gesangverein
„Eintracht" gestern im Hotel „Bellevue" arrangirt. Der An¬
drang dazu, trotz 3 Mk. Eintritt, war ein außergewöhnlich
großer, vor Allem war eine große Anzahl hocheleganter Masken
erschienen. An der Polonaise betheiligten sich 144 Paare. Im
Verlaufe des Abends wurden von den Vereinsmitgliedern nebst
ihren Damen ein paar gut eingeübte Tänze, „Schwarzwälder
Miillertanz" und „Japanesischer Tanz", zur Aufführung ge¬
bracht. An die acht schönsten Masken gelangten werthvolle
Preise zur Vertheilung. Die allgemeine Stimmung war eine
so närrische, daß die meisten Anwesenden nicht vor Montag
Morgen nach7 Uhr ans Heimgehen dachten. — Am 23. d. M..
Abends, findet der diesjährige letzte Volksunterhal¬
tungsabend  in der Turnhalle statt. Ihre Mitwirkung
haben zugesagt: Fräulein Berdrow, Gesang, Herr vr . Vigner:
Vortrag über das Thema: „Entstehung des deutsch-französischen
Krieges", und der hiesige„Männergesang-Verein".

— Erbenheim, 10. Februar. Gestern Abend veran¬
staltete der „T u r n - V e r ei n" bei dichtbesetztem Saale seine
diesjährige Abendunterhaltung. Das reichhaltige Programm kam
in der schönsten Weise zur Erledigung. Brausende Anerkennung
fanden die mustergültig vorgetragenen Lieder des Turners Franz
Hcner. Wahre Lachsalven entfesselte das Spiel der Turner
Baum, Stäger, Krag und Reichert. Turner Hch. Dretzler,
welcher zum ersten Male auftrat, erntete reichen Beifall; ebenso
auch der Turner Aug. Merten. Den Glanzpunkt des Abends
bildete der von dem Turnwart Hch. Preuß eingeübte, von 24
Turnern exakt ausgeführte„Waffenreigen". Der instrumentale
Theil lag in Händen der 80er. Herr Gauvertreter Dörr, welcher
nebst vielen auswärtigen Gästen anwesend war, dankte dem
Verein für die ihm bereiteten genußreichen Stunden und er¬
mahnte die Mitglieder, eingedenk des geflügelten Wortes eines
berühmten Mannes: „Einigkeit macht stark", festzuhalten an der
edlen Aufgabe des Turnvereins: ihnen zu sein eine Pflegestätte
der Turnkunst, der Jugenderziehung, der Vaterlandsliebe.

-i- Nordenstadt , 8. Februar. Die Hauptjagden
haben ihr Ende gefunden, und es läßt sich jetzt das Ergebniß

siecher ausgerüstet, das ist der richtige Soldat, der berittene
Infanterist der modernen Kriegszeit, Kavallerist und Infante¬
rist zugleich. Der englische Kavallerist schießt wenn möglich noch
schlechter wie der Infanterist. Dafür ist er ja eben Kavallerist.
Als ich am Tage, an dem ich verwundet wurde, in der Ferne drei
feindliche Reiter halten sah, als ich erkannte, daß sie Lanzen
hatten, brachte ich mit drei Schüssen zwei von ihnen aus dem
Sattel , der dritte wartete den weiteren Verlauf der Dinge nicht
ab, er empfahl sich. Hätten die Lanzenreiter ihren Karabiner
nicht in der Satteltasche gehabt, so wäre es vielleicht doch einem
von ihnen gelungen, mich aus dem Sattel zu bringen.

Aehnlich wie mit dem Kavalleristen und dem Infanteristen,
so ist es auch mit dem Artilleristen beschaffen. — Während bei
oen Buren das einzelne Geschütz als solches ins Gefecht eingreift,
und es lautlos von hinten, nachdem die Zugthiere bereits in
Sicherheit gebracht sind, in die Stellung hinein geschoben wird,
um sofort mit fertig eingestellter Entfernung den ersten Schuß
abzufeuern, fahren die englischen Batterieen unter lauten Kom¬
mandorusen in die Stellung, in der sich die einzelnen Geschütze
mit den ihnen vorgeschriebenen Abständen voneinander aufstellen.
Bevor bei solchen Gelegenheiten das erste Geschütz zum Schuß
fertig ist, sitzen bereits einige Burengranatenin der Batterie
und verhindern diese so oft, überhaupt auch nur einen Schuß zu
feuern. Es ist mit einem Wort auch bei der Artillerie zu viel
Schablone. Die Bedienung, die braven Kanoniere müssen so oft
die thörichte Accuratesse ihres Kommandanten mit dem Leben
bezahlen. Ebenso wie bei anderen Truppengattungen, ist auch
das Schätzen der Entfernungen bei der Artillerie höchst mangel¬
haft. — In einem kleinen Gefecht im Juli 1900, südlich der
Bahn Pretoria-Eomati-Poort, feuerten die Engländer 45
Granaten in unsere Stellung. Wir lagen uns auf eine Ent¬
fernung von 3200 Yards gegenüber. Fast sämmtliche Lydit-
Granaten drangen 200 bis 250 Yards hinter unserer Stellung
in den Erdboden, ohne zu krepiren. Nur sieben von den Granaten
.'krepirten mit einem ohrenzerreißendemGetöse.

Ein Hauptfaktor, der sehr dazu beitragen wird, daß die
Engländer den Krieg nie siegreich beenden werden, ist das Klirua
und das Wasser. Im Norden von Transvaal ist das Wasser
gut und gesund, während es im Süden des Freistaats durch das
simge Stehen in den großen Wasserreservoirs schlecht wird und

alle möglichen Krankheitskeimein sich birgt. Der Bur ist ge¬
wöhnt, das Wasser, wenn es schlecht ist, nur gekocht zu trinken.
Der englische Soldat hat diese Ueberwindung nicht, hat er Durst,
kommt er ans Wasser, dann wird der Trunk hinuntergestürzt,
gleichviel ob es gutes oder schlechtes Wasser ist. Der Bur zündet
sich ein Feuer an, kocht das Wasser, läßt es abkllhlen und trinkt
es. Es dauert lange, bis er seinen Durst löschen kann, aber er
wartet lieber, denn er kennt die Folgen. Der Genuß des schlechten
Wassers befördert das Fieber, das sich auch einstellt, wenn man des
Nachts ohne genügende dicke Kleidung marschirt oder auf dem
kühlen Erdboden lagert.

Der englische Soldat hat wohl seine Decken für die Nacht¬
ruhe, aber für einen Nachtmarsch ist er nicht ausgerüstet. Es fehlt
ihm ein wollener, leichter Anzug, der ihn vor Erkältungen
schützen könnte. Daher auch die enorme Anzahl von Er¬
krankungen, von Fieberfällen und die hohe Todesrate in den eng¬
lischen Feldbospitälern. Ebenso mangelhaft, wie die Ausbildung
des Heeres, ist auch das Ambulancewesen und das Personal des¬
selben.

Kurz — die ganze englische Armee hat durch den süd¬
afrikanischen Krieg bewiesen, daß sie nicht werth ist, als Armee
respektirt zu werden. Ein Heer von arbeitslosen Gesellen oder
von falsch orientirten Patrioten, die von vollkommen unfähigen
Offizieren befehligt und von gewissenlosen Generalen geführt
werden! Mit dieser uniformirten Bande wird England nie die
beiden Burenrepubliken unterjochen und besiegen können. Es
wird ihm, wenn cs Leute, wie Kitchener, dort unten hat, vielleicht
gelingen, das Burenvolk langsam aussterben zu lassen, aber b e-
siegen werden die Engländer die Buren nie¬
mals.  Wenn dieser Krieg in Südafrika je — unter Zustimmung
der Buren beendet werden wird, dann wird das Wort des alten
Bismarck, der da sagt, in Afrika liegt das Grab Englands, in
Erfüllung gehen.

Dann wird es in Südafrika so kommen, wie es kommen
muß. Wie vor 100 Jahren in Nordamerika die Engländer aus
dem Lande gejagt wurden, und die Staaten von Amerika nach
7-jährigem Kampfe ihre Unabhängigkeit von den verhaßten Eng¬
ländern erkämpft hatten, so werden auch in Afrika endlich die
Vereinigten Staaten von Südafrika erstehen und sicher ebenso
gedeihen, wie die Vereinigten Staaten von Amerika.

11. Februar 1992 . Sette 3,
derselben feststellen. In der hiesigen Jagd, deren Gesammt-
gebiet(Feld- und Waldjagd) über 700 Hektar umfaßt, hat der
Pächter derselben, Herr Bierbrauereibesitzer Wuth-Biebrich,
gute Resultate erzielt. Es wurden in dem letzten Jahre 550
Hasen, 200 Rebhühner, 20 Rehe und Böcke und eine größere An¬
zahl Fasanen erlegt. 1903 ist die jetzige Jagdperiode abgelaufen,
und die hiesige Jagd wird dann neu verpachtet werden. — Die
Vercinsfestlichkeiten  am hiesigen Orte haben für
diesen Winter soweit ihren Abschluß gefunden. Der „Krieger-
und Militär-Verein", sowie der Gesang-Verein„Concordia"
hielten unter allgemeiner Betheiligung ihre’Familien-Abende
und die Feier des Geburtstages Sr . Majestät des Kaisers ab,
elfterer am 27. Januar im Saale „Zur Krone", letzterer am
2. Februar in seinem Vereinslokal, im Gasthaus zum „Frank¬
furter^Hof". Beide Veranstaltungen nahmen einen recht ge-
müthlichen Verlauf. Der „Turn-Verein" macht mit einer
karnevalistischen Sitzung im Gasthaus„Zum grünen Wald" am
Fastnacht-Dienstag den Schluß der hiesigen Vereinsfeierlichkeiten.

□ Ems , 9. Februar. Die Frage, ob die durch Versetzung
des Herrn Lehrers Theis (evangelisch) nach Frankfurt frei ge¬
wordeneL eh r er stel l e an der Volksschule unserer Stadt mit
einem Lehrer katholischer Konfession besetzt werden soll, scheint
noch immer nicht entschieden zu sein, nachdem dem Magistrat
aufgegeben worden war, statistische Erhebungen über die Kon¬
fession der Eltern von den in den letzten fünf Jahren in die
Volksschule aufgenommenen Kindern aufzustellen. Wie wir er¬
fahren, hätten danach die Evangelischen von 18 hiesigen Volks¬
schullehrern 11 und einen Bruchtheil, die Katholiken6 und einen
fast ebenso großen Bruchtheil zu beanspruchen. Gegenwärtig
beträgt das Verhältniß 12 zu 6. Dem Magistrat, dem das Vor¬
schlagsrecht bei Stellenbesetzungenan den hiesigen Volksschulen
zusteht, ist bisher noch keine Entscheidung in dieser Sache zugc-
gangen. — Die Lahn  ist seit verflossener Nacht dermaßen
gestiegen, daß das Wasser an einigen Stellen bereits den Lein¬
pfad überschritten hat. — Der Herr Regierungspräsident
Dr. Wentzel  aus Wiesbaden traf gestern Mittag 1 Uhr in
Begleitung der Herren OberregierungsräthePfeffer von
Salomon und v. Lucke aus Wiesbaden und des Herrn Landrath
Duderstadt aus Diez hier ein, um die Arbeiten zur Neufassung
des Kränchen-, Fürsten- und Kaiserbrunnens, womit zugleich
eine Erbreiterung der Brunnenhalle im Kurhause verbunden ist,
einer Besichtigung zu unterziehen. Wie wir erfahren, giebt man
sich an entscheidender Stelle der ganz bestimmten Hoffnung hm,
daß die Arbeiten bis zum Beginn der Saison vollendet sein
werden. — Herr Heinrich Schulz wird am 16. d. M. sein 50-
jähriges D i en stj u b i l ä u m als Küster der hiesigen evange¬
lischen Kirche feiern. Vormittags findet ein Festgottesdienst statt.

— Bad Orb, 9. Februar. Durch ein Mißverständniß ist
in der Provinzialpresse ein Artikel zum Umlauf gekommen,
welcher ganz unrichtige Angaben über den Verkehr auf der
Bad - Orber Bahn  enthält. Es stände recht schlecht um die
Bahn, wenn seit der am 23. Mai v. I . erfolgten Eröffnung nur
10,000 Reisende befördert wären, da di« Strecke nur 7 Kilo¬
meter lang ist und auf ihr Staatsbahntarife gelten. Es sind
vielmehr bis zum 1. Februar d. I . 66,655 Personen befördert
und bis zum 1. Oktoberv. I . hatte die von der Aktiengesell¬
schaft selbst betriebene Bahn sich bereits die Betriebskosten für
das ganze Betriebsjahr verdient, sodaß den drei großen
Aktionären: dem Staat , dem Kreis Gelnhausen und der Stadt
Orb, schon jetzt eine kleine Dividende gesichert ist. Der 10,000ste
Fahrgast hatte bereits vier Wochen nach Eröffnung die Bahn
passt rt.

* Aus der Umgebung. Der dritte Kroate, der an dem
Horchheim er  Raubanfall bctheiligt war, wurde in Passau
(Bayern) festgenommen. Er ist geständig. Nunmehr sind alle
drei Straßenräuber verhaftet. Bei dem Verhafteten fand man
noch 2000 Mk. — In Bad Nauheim  wurde ein Schurken¬
streich gemeinster Art ausgeübt, der wohl auf Neid und Rache
zurückzuführen ist. Sämmtliche Anpflanzungen am Parkhotel,
wie Epheu, Glycinen, Pfeifenkraut wurden abgeschnitten. Die
Pflanzungen hatten ein Wachsthum theilweise bis zum zweiten
Stock. — In Dillhauscn  verunglückte der Bergmann
Ludwig Schmidt von Obershausen  auf Grube Schiefer
durch herabstürzendes Gestein. Ehe ärztliche Hülfe hinzukam,
war derselbe bereits todt. — Eine 75 Jahre alte Frau aus
Elgendorf  wurde am Horresser-Elgendorfer Wege durch
einen orkanartigen Windstoß unter ein Fuhrwerk geschleudert,
das über sie hinwegfuhr; an den Verletzungen ist die Frau ge-

Aus Kmck und Leben.
* Frankfurter Stadttheater. (S pi el pl an.)

Opernhaus.  Dienstag , den 11. Februar: „Das süße
Mädel". Mittwoch, den 12.: V. Abonnements-Konzert unter
solistischer Mitwirkung des Herrn Leopold Godowsky. Donners¬
tag, den 13.: „FigarosHochzeit". Freitag, den 14.: „Der
fliegende Holländer". Samstag, den 15.: „Das süße Mädel".
Sonntag, den 16.,Nachmittags3^ Uhr: „Das Nachtlager in
Granada"; Abends 7 Uhr: „Hansel und Gretel"; hierauf:
„Cavalleria rusticana ". Montag, den 17.: „Der polnische
Jude". — Schauspielhaus.  Dienstag , den 11. Februar:
„Bürgerlich und romantisch". Mittwoch, den 12., zum ersten
Male: „Alt - Heidelberg", Schauspiel in 5 Akten von Wilhelm
Meyer-Förster. Donnerstag, den 13.: „Mamsell Tourbillon".
Freitag, den 14.: „Hamlet". Samstag, den 15.: „Alt-Heidel¬
berg". Sonntag, den 16., Nachmittags 3sch Uhr: „Lumpaci
Vagabundus"; Abends7 Uhr: „Alt-Heidelberg". Montag, den
17.: „Die größte Sünde".

* Verschiedene Mittheilungen. Frl. TonyCan statt
von hier ist kürzlich mit vielem Erfolge in einem Konzert in
Gießen aufgetreten.

Der berühmte amerikanische Gynäkologe vr . Paul Munde
ist g esto r b en. Paul Fortunatus Munds war Professor an
der im Jahre 1769 gegründeten Medical School des Dortmouth
College in Hanover in New-Hampshire.

Ein niederländisches  M u si kf est, das von der
„Gesellschaft für den Fortschritt der Musik in Amsterdam"
organisirt war, hat kürzlich in dieser Stadt stattgefunden. Es
ist das erste Musikfest dieser Art, das seit der Begründung der
Gesellschaft im Jahre 1829 gegeben worden ist. Alle Kompo¬
sitionen, die zur Aufführung gelangten, stammten von nieder¬
ländischen Komponisten; die Ausführenden gehörten gleichfalls
dieser Nationalität an. Das Musikfest war von dem ausgezeich¬
neten Kapellmeister Willem Mcngelberg dirigirt. Den größten
Erfolg erzielten ein „Te Deum" von Diepenbrock und eine
Ballade „Elat'ne und Lancelot" von Averkamp.

Eine große Helmholtz - Biographie  wird von dem
Mathematiker Professor vr . Leo Königsberger  in Heidel¬
berg vorbereitet.
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starben. Dm Fuhrwerksbesitzer trifft, nach dem „Montabaurer
Kreisblatt", nicht die geringste Schuld. — Am Eisenbahnüber-
gang bei Hattersheim  verunglückte ein Milchfuhrwerk. Der
nächste fahrplanmäßige Zug erlitt wegen der Gleissperrung eine
^ -sttmdige Verspätung. — Mt 3000 Mk. ist ein junger Mann
in Frankfurt  durchgebrannt, statt das Geld auf Geheiß zur
Einlösung eines Wechsels zu verwenden. — An Lorch feierte
der staatliche Holzhackermeister Philipp Hermanie sein silbernes
Arbeitsjubiläum.

Gerichtssaal.
* Frankfurt a. M ., 10. Februar. (Nahrungs¬

mittelfälschung .) Der Direktor der Teigwaarenfabrik in
Gonsenheim, Ludwig Morr,  ist zur Anzeige gebracht worden,
daß es bei der Herstellung der Teigwaaren nicht sauber hergche,
und die Strafkammer verhandelt darüber mehrere Stunden lang.
Aber von all den Vorwürfen, die in dieser Hinsicht erhoben
wurden, bleibt nur bestehen, daß Würmer und Schimmelpilze in
dem Mehl waren, aus dem Maccaroni hergestellt wurden, und
daß die Maccaroni-Abfälle zerrieben und als Paniermehl mit
verwendet wurdem Gerichtsarzt Di . Roth als Sachverständiger
bezeichnet di« Maare nicht als gesundheitsgefährlich, weil sowohl
die Würmer, als die Schimmelpilze durch die Hitze beim Backen
gerftört wurden. Das Gericht nimmt aber trotzdem ein Ver¬
gehen gegm§ 11 des Nahrungsmittelgesetzesan, weil das Mehl
durch Vorhandensein von Würmern minderwerthig geworden
sei, und erkennt auf eine Geldstrafe von 100 Mark. Der Ver-
theidiger, Dr. Wolfs-Homburg, wird gegen dieses Urtheil
Revision einlegen.

UermischLes.
— Ratzen mit Diamautohrringen und Hunde mit

goldenen Halsbändern. Zu den beliebtesten Thorheiten der
Damen in der Gesellschaft, schreibt eine englische Revue, gehört es
heutzutage, ihre Lieblingshunde und Katzen in möglichst auf¬
fallender Weise zu schmücken. Viel vornehme Damen geben
Tausende für Juwelen, schöne Kleider und andere Luxusgegen¬
stände für ihre Lieblinge aus. Besonders die Hundetoiletten
werden immer kostspieliger, und die Moden darin wechseln fast
ebmso regelmäßig wie die ihrer Herrinnen. Wenn ein eleganter
Pudel ganz angezogen ist, so gehört ein goldenes, einen halben bis
einen ganzen Zoll breites, mit Juwelen besetztes Halsband durch¬
aus nicht zu den ungewöhnlichen Dingen. Dazu brachte eine
Dame der Gesellschaft kürzlich die Mode auf, ihren Schooßhund
mit einem mit Juwelen besetzten„Armband" um eine Vorderpfote
zu schmücken, ein Beispiel, das viele andere Aristokratinnen sofort
befolgten. Oft trägt ein Hund auch eine oder mehrere Silber¬
oder Goldglocken an seinem kostbaren Halsband. Die Kosten
dieser Einzelheiten sind nicht gering. Ein mit Diamanten be¬
setztes Halsband kostet 1000 bis 2000 Mk. Wenige Hunde
werden in Bezug auf Toilette und Juwelen so gut versorgt, wie
die französische„Schooßbulldogge" Fauvette, deren Herrin, Elsie
de Wolfe, in der Pariser Gesellschaft sehr bekannt ist. , Fauvette
hat viele Preise gewonnen, darunter den ersten Preis auf der
Pariser Hundeausstellung 1899 und einen Preis auf der Pariser
Ausstellung. Infolge dessen wird sie sorgfältig behandelt und
luxuriös ausgestattet. Ihre Herrin hat für eine wundervolle und
reichhaltige Garderobe gesorgt, die aus zahlreichen Kleidungs¬
stücken aus den feinsten Stoffen nach Pariser Schnitt bestehen.
Fauvette besitzt außerdem viele kostbare Halsbänder, Glocken
und Armbänder, ein Toilcttenbesteck aus Perlmutterbürsten mit
Juwelen und ein „Manicure"-Besteck aus Ebenholz. Man hört
zwar nicht oft, daß Katzen in derselben Weise wie Hunde mit
Juwelen bedeckt sind; aber viele Amerikanerinnen der Gesellschaft
folgen doch dem Beispiel Mrs. Blands an San Francisko, deren
Lieblingskatze Beauty ein Paar Diamantohrringe und ein gol¬
denes Halsband trägt. Natürlich muß Beauty dann unter dem
wachsamen Auge ihrer Herrin sein, und Mrs. Blands hat einen
besonderen Theil ihres Gartens für ihren Liebling Vorbehalten.
Zur Nacht bekommt Beauty ein Nachtgewand und wird in ihr
besonders zubereitetes Bett gelegt. Man kann vielleicht verstehen,
wenn Leute ihre Hunde und Katzen verzärteln. Aber es ist schon
schwerer zu begreifen, daß Jemand ein Schwein zum Lieblings¬
thier macht und es verschwenderisch ausstattet. Bor kurzer Zeit
wurde bekannt, daß eine Frau in der Nähe Londons sich ein
Schwein hielt, ihm ein besonderes Zimmer in ihrem Hause und
ein Federbett zum Schlafen hielt. Als die Behörden davon er¬
fuhren, ordneten sie an, daß das Schwein in einen besonderen
Schweinestall gebracht wurde, da es eine Gefahr für die öffentliche
Gesundheit wäre, wenn es mit seiner Herrin in demselben Hauselebte.

na. Maler -Rache. Nikolaus Fragonard, gestorben 1806
in seinem 74. Jahre, war ein geschickter Historienmaler. Von
ihm erzählt man folgenden Zug: Im Jahre 1773 sollte er einen
Saal für die Guimard malen. Er stellte diese Künstlerin als
Terpsichore auf eine äußerst reizende Art dar. Ein Zwist, der
unter Beiden entstand, machte, daß Fragonard die Malerei nicht
vollenden konnte. Aus Neugierde, zu sehen, was sein Nachfolger
geleistet hätte, schlich er sich einst in das Haus der Guimard, und
mit zwei Pinselstrichen gab er den lächelnden Lippen der Terp¬
sichore einen Ausdruck von Zorn und Wuth, ohne die übrige
Aehnlichkeit des Gemäldes zu stören. Die Guimard, die bald
nachher einigen Bekannten das Gemälde zeigen wollte, gerieth
über die wahrgenommene Veränderung in die äußerste Wuth und
wurde dadurch dem Gemälde vollkommen ähnlich.

* Winter-Dichternoth. Ein schöner Winter! Uebcr-
haupt kein Winter, sondern ein Winterchen, leicht gekleidet,
tänzelnd, fächernd, mit Blümchen werfend, zur Abkühlung Eis
essend. Man bedauert die Pelzhändler, man beklagt die Eis¬
bahnpächter, man bejammert die Kohlenfritzen, aber den armen
Winterdichtern, die noch viel schlimmer daran sind, weiht Niemand
eine Thräne des Mitleids. Die Unglücklichen haben zum Theil
im Hochsommer schon Gedichte auf den Winter gemacht, und
nun ist nichts abzusetzen. Einiges davon ist uns im Manuskript
zu Gesicht gekommen und hat uns entzückt. So singt Ottomar
Maver:

„Auf dem eisernen Ofen,
Der überheizt ist,
Hock' ich zähneklappernd
Und schlage
Mit verklamten Fingern,
Frostbeulenbedeckten,
Die eiskalte Harfe
Für die Heißgeliebte."

Wie tief empfunden, wie schön gesagt ist das, aber unter
etwa tausend Redakteuren, denen Ottomar dies Gedicht anbot,

fand sich kein Liebhaber dafür. Reizend dichtet die sinnige Edith
Gänsehals:

„Nun ist es Winter allenthalben.
Die Menschen feiern Fest auf Fest,
Ihr aber friert, ihr armen Schwalben,
In eurem ungeheizten Nest."

Allerdings sind die Schwalben im Winter nicht hier, aber
das macht bei modernen Dichterinnen nichts aus. Für dieses
Gedicht, das noch weitere 27 Strophen hat, bot ein Händler
Fräulein Gänsehals 60 Pfennig, wenn sie noch einen pikanten
Schlußvers dazu dichten wollte. Da warf sie ihm einen Blick
der Verachtung zu und verbarg ihr Musenkind am pochenden
Busen. Allerliebst schmettert Gottfried von der Radaune:

„Wie ist es kalt! In meinem Glase
Gefriert der heiße Grog im Nu,
Eiszapfen hängt aus müder Nase
Herunter mir bis auf die Schuh'."

Ist das nicht hübsch? Ganz gewiß! Und doch war es
der lauen Witterung' wegen, obgleich Gottfried es sogar um¬
sonst weggeben wollte, nicht los zu werden. Nun
ist es gar nicht einmal mehr erwünscht, daß der Winter noch
kommt, denn die Winterdichter haben ohne Ausnahme ihre Ueber-
zieher versetzt und sind außer Stande, sie einzulösen.

(Kladderadatsch.)

Kieme Chronik.
Aus Essen  wird berichtet: Auf Grund der von den

Bergwerken aufzustellenden Lohnnachweisungen ist berechnet
worden, daß im Oberbergamtsbezirk Dortmund in den letzten
beiden Monaten auf den Kohlenzechen  an Arbeitslöhnen
pro Monat insgesammt etwa 4 Millionen M a r k
weniger  ausgezahlt worden sind, wie in derselben Zeitperiode
des Vorjahres. Dies ist indeß nicht zu verwundern, wenn man
bedenkt, daß auf den meisten Zechen wöchentlich durchschnittlich
zwei Feierschichten eingelegt werden müssen. Dazu kommen in
letzter Zeit noch größere Arbeiterentlaffungen und Ermäßigungen
der Gedinge und Schichtlöhne. Auch für den Monat Februar
ist auf vielen Zechen den Arbeitern bereits angekündigt worden,
daß an den 28 Arbeitstagen voraussichtlich7 bis 8 gekürzt wer¬
den müßten.

Ein schwerer Automobilunfall  ereignete sich am
Freitag in Mannheim.  Ein von einem Monteur der Venz-
schen Motorwagenfabrik geführter leichter Wagen gerieth, als
er eine Kurve der Straße in zu raschem Tempo nahm, ins
Schleudern und fuhr einen auf der linken Straßenseite gehenden
Passanten mit solcher Gewalt an, daß der Mann nach kurzer
Zeit an innerer Verblutung starb. Der Verunglückte war der
70 Jahre alte Privatmann Jakob Fontius aus Heddersheim.
Der Monteur wurde verhaftet.

Zwischen einem preußischen Oberleutnant der Artillerie und
einem bayrischen Infanterie-Leutnant fand in Ulm ein
P i sto l en du el l statt. Ersterer wurde schwer verletzt.

Bei der Wiblinger Schwadron des Ulanen-Regiments Nr. 19
in Ulm machten vier Leute des älteren Jahrgangs in der Nacht
von Samstag den Versuch,.einen Rekruten zu prügeln,
der jedoch nach mehrfachen Mahnrufen seinen Säbel ergriff und
einen der Angreiferi n di e H er z g egen d sta ch. An dem
Aufkommen des Schwerverletzten wird gezweifelt. Die Bethei-
ligten wurden verhaftet. Strenge Untersuchung ist eingeleitet
worden.

Die Dresdener Staatsanwaltschafthatte zuerst einen An¬
trag auf Verfolgung der von der Dresdener Kreditanstalt„be
theiligten" (bestochenen) Journalisten abgelehnt. Nunmehr hat
jedoch, wie dem ursprünglichen Antragsteller vom Ersten Staats¬
anwalt beim Landgericht, Dr. Bähr, mitgetheilt worden ist, das
Justizministerium diesen Beschluß aufgehoben und die Fort¬
setzung des Strafverfahrens gegen die betreffenden Redakteure
angeordnet.

Das Schwurgericht in O r a n verurtheilte den Rabbiner
Salomon Tubul wegen Ermordung des Großvaters zum
Tode  und den Helfershelfer Abraham Benschu zu lebensläng¬
licher Zwangsarbeit.

Der „Temps" veröffentlicht.ein Schreiben der gräflichen
Familie Toulouse-Lautree, worin erklärt wird, der kürzlich auf
Ersuchen der Bremer Staatsanwaltschaft verhaftete angebliche
russische Prinz S a b i n habe nicht das geringste Recht, sich den
Namen Toulouse-Lautree beizulegen. Der „Temps" fügt hinzu,
daß Sabin, welcher früher Unteroffizier in der russischen Arm«
gewesen ist, desertirt sei und niemals den russischen Adclstitel
besaß.

Die Frau eines Rentenempfängers aus G o r s chewi ce
bei Samter hob dieser Tage auf der Postagentur Kazmierz für
ihren Mann die fällige Monatsrente ab und besorgte darauf
verschiedene Einkäufe. Auf dem Heimwege ruhte sie in einem
Graben aus. Tags darauf wurde sie, nach dem „Ges.", von
einem Briefträger erfroren  aufgefunden.

In einer deutschen Pension in Neapel  wurde ein gewisser
Ludwig Schmidt aus München, welcher einer römischen Gräfin
Juwelen im Werth« von 30,000 Francs gestohlen hatte, ver¬
haftet.

Ueber eine Million Abonnenten  haben jetzt
zwei Pariser Blätter: „Petit Parisien" und „Petit
Journal". _

Uoiksmirth schriftliches.
Fachausstellung 1902 der deutschen Schuh- und

Leder-Industrie . In der Zeit vom 16., 17. und 18. Februar
dieses Jahres findet in Frankfurt a. M. auf dem Platze der
ehemaligen Rosen-Ausstellung, anläßlich des Verbandstages der
deutschen Schuhwaarenhändler, eine von diesem Verbände ver¬
anstaltete Fachausstellung der deutschen Schuh- und Leder¬
industrie statt. Die Ausstellung, der eine außerordentliche Be¬
theiligung zugesichert ist, wird nicht nur für den Fachmann,
sondern auch für den Laien eine Menge des Interessanten und
Lehrreichen bieten, da alle Zweige der Schuh- und Lederindustrie,
darunter auch die in diesem Fache hochentwickelte Maschinen¬
industrie, mit ihren neuen und besten Erzeugnissen vertreten
sein werden. Die Ausstellung ist in drei großen, theils voll¬
kommen neu erbauten Hallen untergebracht und wird dem Be¬
schauer die Erzeugung des so nochwendigen Schuhwerks vom
Anfänge bis zum Ende, vom Rohmaterial bis zum fertigen
Schuh, vor Augen führen. Die maschinellen Arbeiten bei der
Schuhfabrikation werden sämmtlich im Betriebe gezeigt.

Planzcnschuh . Bei Berichterstattung über eine zur Be¬
kämpfung der Fritfliege nach der Provinz Posen unternommenen
Reise hat das Mitglied des Kaiserlichen Gesundheitsamts,

I Regierungsrath Rörig, unter Hinweis- auf den großen Nutzen.

!*welchen Pflanzenschutzstationen den Landwirthen zu leisten imStande sind, die Errichtung solcher Stationen in möglichst großer
Zahl angeregt. Die Schlußsätze dieses Berichts lauten: „Bei der

! großen wirthschaftlichen Bedeutung, welche«ine zweckmäßige Be¬
kämpfung der thierischen landwirthschaftlichen Schädlinge hat,
muß immer von Neuem darauf hingewiesen werden, welchen
Nutzen eine zu rechter Zeit mögliche praktische Unterweisung in
diesen Fragen gewährt, und deshalb der Wunsch ausgesprochen
werden, daß in möglichst engbegrenzten Landestheilen, in
Preußen wenigstens in jeder Provinz, eine Pflanzenschutzstation
errichtet werde, deren Leiter auf diesem Gebiete erfahren und
mit der landwirthschaftlichen Praxis so weit vertraut sein
müssen, daß sie in der Lage sind, unter Berücksichtigung der ver¬
schiedenen Verhältnisse auch praktisch durchführbare Maßnahmen
in dem gegebenen Falle vorzuschlagen, daß sie das Vertrauen der
praktischen Landwirthe besitzen und denselben ausschließlich zur
Verfügung stehen. Wird eine Beschädigung rechtzeitig erkannt,
so kann oft ihrem Weiterumsichgreifenvorgebeugt werden, aber
selbst wo dieses nicht mehr möglich sein sollte, ist die Erkennung
des Uebels stets der erste nothwendig« Schritt zu Bekämpfungs¬
versuchen. Die Kosten der Einrichtung und Unterhaltung einer
solchen Station, deren Angliederung zweckmäßig an die land¬
wirthschaftlichen Vertretungen der Provinz erfolgen müßte, stehen
in gar keinem Verhältniß zu dem Nutzen, den sie gewähren würde,
wenn der Leiter derselben, besonders im Frühjahr und Herbst,
den Landwirthen mit Rath und That zur Seite steht." Der
Minister für Landwirihschaft hat dieser Anregung sich ange¬
schlossen und den Landwirthschaftskammern bei Uebersendunz
des erwähnten Berichts anheimgegeben, der Errichtung einer
Pflanzenschutzstationim Kammerbezirk näher zu treten.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Gestatten Sie auch mir, ebenso wie dem Herrn Einsender

in der Sonntag-Morgen-Ausgabe, ein offenes Wort, betreffend
die Beamten - Bauvereinigung,  da leider noch immer
nicht, hauptsächlich unter den pensionirten Beamten, zur Ge¬
nüge die Zwecke derselben bekannt sind, oder noch immer häufig
mit den drei andern hier gleichfalls ins Leben getretenen Bau¬
vereinen Verwechselungen Vorkommen. Der Beamten-Wohnungs-
Berein hat in der Zeit seines Bestehens trotz mehrfacher Auf¬
forderung(auch von pensionirten Beamten im Tagblatt) zu
wenig durch Anzeigen für seine lobenswerthen Bestrebungen
agitirt, worauf wohl auch die Unkenntnitz mancher Beamten
und vieler Pensionäre über denselben zurückzuführen ist. Es
handelt sich also hier — ich will durch einen kurzen Hinweis
dem zurückhaltendenVorstand zu Hülfe kommen— um den
Verein, dessen Gründung am 23. Dezemberv. I . erfolgte und
in Nr. 601 von 1901 des „Tagblatts" mitgetheilt wird, und von
dem schon— ich ahne wohl von welcher Seite (vergl. Nr. 17
des „Tagblatts") — das Gerücht verbreitet wurde, er wäre„ein-
gcgangen". Da auch ich Gegentheiliges nicht hörte, so glaubte
ich bislang diesem Gerücht und auch viele Andere thaten das¬
selbe. Jetzt mit einem Male, nach wochenlanger, stiller und an¬
scheinend erfolgreicher Arbeit, ladet der Vorstand zur ersten
Generalversammlung ein. Meiner Ansicht nach ist aber Mit
einer einmaligen Ladung durch die Zeitung nicht genug gethan;
wie Mancher übersieht dieselbe und bleibt mithin ruhig bei der
Meinung, der Verein bestehe nicht mehr. Ich bitte daher den
Vorstand, zugleich bei der Ladung der „Zurückgestellten" (Offi¬
ziere, Rechtsanwälte nebst Bllreaupersonal) noch besonders kurz
auf die Bestrebungen des Vereins hinzuweisen, damit auch die
Pensionäre Bescheid wissen. Denn auch wir müssen unsere über-
theuren Miethen zahlen, auch wir werden häufig tüchtig und
grundlos gesteigert und sehnen uns ebenso wie die aktiven Be¬
amten nach Abhülfe gegen das willkürliche Vorgehen der Ver-
miether; kurz wir wollen mitmachen und auch Mitarbeiten. Auch
meine Parole heißt: „Einigkeit macht stark". Daß dies der Fall
ist, sehen wir am besten bei den Herren Hausbesitzern. Ein „a. D."

* Bezüglich des Eingesandts in -der Sonntags-Nummer
Ihres geschätzten Blattes gestatten Sie auch aus Frauenkreisen
den Ausdruck des Wunsches, es möchte der „Beamten-
Wohnungs - Verein"  die Grenze seines Unternehmens
nicht so eng ziehen, als er die Absicht zu haben scheint. Es
wohnen hier eine Menge kleiner Rentner, einzelne Damen
Wittwen mit Familie, die schwer unter der Mirthsschraube zu
leiden haben. Sie Alle begrüßten ein so schönes Bestreben, wie
der „Beamten-Wohnungs-Verein" es ins Leben ruft, mit Freu¬
den und würden so gern beitreten. Wir können dem Einsender
in Ihrer Sonntags-Nummer nur beistimmen: „Einigkeit macht
stark". Je weiter ein solches Unternehmen sein Ziel steckt, je
eher hat es Aussicht, zu prvsperiren. Hoffentlich werden die
Statuten noch dahin geändert, damit weitere Kreise, namentlich
allein stehende Frauen und Wittwen, des Segens solchen Unter¬
nehmens ebenfalls theilhaftig werden. Eine Abonnentin.

Geschäftliches.

Ilfti! Molkülll-GWiiht{
wirklich brauchbar , dem Gasglühlicht völlig gleich, auf jeder Lampe
olpie Weiteres aubringbar . Petroleumverbrauch uur 1 Pf. pro Stunde,
dies sind die Eigenschaften des „Schapiro -Lichtes", von dessen Zweck-
Mäßigkeit wir so vollkommen überzeugt sind, daß wir uns hiermit
erbieten. Ihnen zum Ausprvbiren auf Ihrer eigenen Petroleumlampe
euren komplcten Schapirobrenner für 5 Tage auf unsere Gefahr und
Kosten ohne jeden .Kaufzwang zu übersenden. Wir beanspruchen
kelnerlci Vorausbezahlung ! Ern kvmpleter Schapiro » it/11, q
brcnner mit Glühkörper und Zylinder kostet. 1T1K« ö «-

Jos . Aller Sc  Co ., Aommand.-Gesellsch. ^
Berlin C .. Stralaucrstr . 56 g?

Die Margcn-Ailsglibr umfaßt 18 Seiten
und „Amtliche Anzeige» des WiesbadenerTagdlattS" Nr. 18.

Der unerlaubte Nachdruck unserer Original -Artikel ist verboten.

citung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Bcrantwortlich für den gelammten rcdaltioncll-n Theil: C. Röthardt : für die
„ . Anzeigen und Reklamen: H. Dornanf : Beide in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schclicnberg ' schen Hof-Buchdruckcrci in Wiesbaden.
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des Wiesbadener Tacgbfla&ts.
II . Februar 1902 . Teile 5.

rabadianltaa . -Ernte und -Besteuerung ? _
Ko,, ?“ ,,iet V Das IV. „Vierteljahrsheft zur

Statistik des Deutschen Reichs“, Jahrgang 1901, enthält unter
Anderem eine Statistik über die Tabackernte und Taback-
besteuerung ,im deutschen Zollgebiet« für das Erntejahr 1900
0-. Juli 1900 bis 00. Juni 1901) nebst einigen vergleichenden
Zusammenstellungen für die letzten 10 Erntejahre . Im Anschluss
daran werden vorläufig Nachweise über den Tabackanbau im
Jahre 1901 veröffentlicht.. Mit Taback bebaut und abgeerntet
wurden im Erntejahre 1900 innerhalb des Zollgebietes 14,751
AAhr l§6gen 1899: 14,615 Hektar , 1898: 17,652 Hektar , 1897:
21,0b/ Hektar ). Die Ernte an trockenen, dachreifen Taback-
H^ rnmbetrug 34J90  Tonnen (gegen 1899: 30,075 Tonnen, 1898:
32,559 Tonnen, 1897: 45,341 Tonnen). Die angebaute Fläche
war also nur 136 Hektar grösser als 1899, dagegen übertraf die
letzte Ernte die 1899er um 4715 Tonnen, d. h. der durchschnitt¬
liche Ertrag eines Hektars an trockenen, dachreifen Taback-
blättern ist von 20,6 Doppelc.entnern im Jahre 1899 auf 23,6
Doppelcentner im Jahre 1900 gestiegen, und ist damit der zehn¬
jährige Durchschnittsertrag von 21,0 Doppelcentner erheblich
übertroffen. Besser waren im Allgemeinen auch die Preise,
welche die Pflanzer erzielten. Als mittlerer Preis, einschliesslich

?! euev' tür einen Doppelcentner wurden durchschnittlich
ME- ermitteit (gegen 1899: 81,8 Mk„ 1898: 75,3 Mk., 1897:

70.8 Mk.). Die Tabackernte des Jahres 1900 ist also nach Menge
und Beschaffenheit wenigstens als gute Mittelernte, in einzelnen
Distrikten als sehr gut anzusprechen. Nur in Ostpreusssen war
der Ertrag geringer als 1899, weil kurz vor der Ernte die Blätter
durch Hagelschlag stark beschädigt wurden. Die feuchte
Witterung des Frühjahrs und zu Beginn des Sommers förderte
das- Wachsthum, ein warmer Spätsommer das Ausreifen der
Blätter . Bei günstiger Witterung verlief auch das Trocknen im
Allgemeinen gut, Dachbrand und Fäule kamen kaum vor und
die Blätter hatten eine gute Farbe . Das Ei'gebniss der Fermen¬
tation wird fast allgemein sehr befriedigend genannt. Die Blätter
sollen dünn und fein sein; namentlich die in der Pfalz, Württem¬
berg und Baden geernteten Blätter sollen sich zur Cigarren¬
fabrikation eignen, und zwar nicht nur als gute Einlage und
Umblatt, sondern zum Th eil auch als Deckblatt. Antheil an
diesem Erfolg hat wohl auch die Pfälzer Tabackgenossenschaft,
die vornehmlich Qualitätsbau gepflegt und versucht hat , leichten
Taback zu erzeugen, der sich vorzugsweisezur Cigarrenfabrikation
verwenden lässt. Ebenso ist der Verband der Tabackbauvereine
für das württembergische Unterland bestrebt gewesen, durch
den Anbau geeigneter Sorten, Düngung mit Martellin und
höheres Köpfen der Pflanzen ein besseres Product zu erzielen.
Die Taback Steuer hat im Ernte jahr 1900 einen Ertrag von
12.9 Mill. Mark, der Eingangszoll' von Taback 53,8 Mill. Mark
ergeben. Nach Abzug der gezahlten Anfuhrvergütung verblieb
eine Nettoeinnahme von 66,4 Millionen Mark, das ist 1,17 Mk.
auf den Kopf der Bevölkerung. Der Verbrauch an fabrikations¬
reifem Bohtaback berechnet sich für den Durchschnitt der letzten
fünf Jahre auf 1,62 Kilogr. auf den Kopf. Die vorläufigen
Nachweise über den Tabackanbau im Jahre 1901 zeigen, dass
der I lacheninhalt der mit Taback bepflanzten Grundstücke
gegen das Vorjahr erheblich zugenommen hat . Es sind mit
Taback bepflanzt worden 16,964 Hectar, im Jahre 1900 waren
nur 14,751 Hectar mit Taback bebaut, also 2,213 Hectar weniger.
Die Gründe für diese neuerliche Ausdehnung des Anbaues sind
wohl allein in den guten Preissen der 1900er Ernte zu suchen.

l >as Schwanken der Hupferpreise . Die wilde
Speculation scheint auf dem Kupfermarkt wieder die Herrschaft
angetreten zu haben, wenn auch die wechselnde Stimmung am
politischen Horizont mitgewirkt haben mag. Der Kupferpreis
ist in der-vorigen Woche um 6 Lstr . in die Höhe geschnellt ;
neuesten Nachrichten zufolge ist wieder um 4.Lstr . eingetreten.
Dass die Friedensaussichten wieder bedeutend in die Ferne
gerückt sind, mag dabei mitgewirkt haben, auch', dass eine
Zunahme der Weltvorräthe eingetreten ist, in der Hauptsache

jedoch scheint das Speculantenthum vorzugsweisedie drückende
Kraft gewesen zu sein.

Bankdividenden . Der Aufsichtsrath der Bochumer
Bank  beschloss 5 pCt. Dividende gegen 6'/- pCt. i. V. — Die
Russische Bank für auswärtigen Handel  wird voraus¬
sichtlich 5 pCt., also 1 pCt. mehr als im Vorjahr, zahlen.

Siationalbank für Beutsehland . Der„F. Z.“ wird
gemeldet, dass der Jahresabschluss jetzt fertig gestellt ist. Er
gestattet , eine Dividende von 3 pCt. in Vorschlag zu bringen,
wenn ein Theil der Exträreserven mit herangezogen wird. Die
Bank steht an sich gut und ihr Geschäft ist sicher. Das un¬
günstige Resultat ist ausschliesslich auf aussergewöhnlicheVer¬
luste bei der Kleinbahngesellschaft und der Leipziger Bank
zurückzuführen.

Verlustliste . Immer wieder kommen neue Hiobsposten,
welche Kunde davon geben, wie stark die Verluste waren, die
das vergangene Jahr mit sich gebracht hat . So weist die
Semestralbilanz des Fagoneisenwalzwerks L.
Mannstaedt & Cie . einen Verlust von Mk. 102,000 auf und
zwar nach Absorbirung des letztjährigen Vortrags von 45,263 Mk.
und nach Berücksichtigung entsprechender Abschreibungen
Die Verwaltung theilt mit, dass es sich noch nicht übersehen
lässt, ob das zweite Halbjahr ein besseres Resultat bringt, es
hänge dies wesentlich von den Verkaufspreisen ab ; von früher
angekauftem Halbzeug waren am 1. Januar noch rund 5800 to
abzunehmen. — Die Sächsische Nähfadenfabrik  vormals
Heidenreich kann für das abgelaufene Jahr weder auf die
Actien noch auf die Stammprioritäten eine Dividende zahlen.
Für 1900 wurden 7 resp. 11 pCt. gezahlt. Die Abschreibungen für
1901 müssen aus den Reserven gedeckt werden. Für das
laufende Jahr sollen bessere Resultate zu erwarten sein.

Vi5rn5tera -- Eürtl «er laidwigsbalm . Es gelangen
4 pCt. Dividende zur Vertheilung (Vorjahr 11,76 pCt.).

Die Xvvirncrei und Väkfadenfabrik Göggingen
vertheilt 15 pCt. (Vorjahr 25 pCt.).

Eng -arische Einanzen . Der Bericht des Finanzaus¬
schusses des ungarischen Abgeordnetenhauses über das
ungarische Budget weist nach, dass die Finanzlage des Landes
angesichts der allgemeinen Depression eine befriedigende ist.
Der Voranschlag wird als ein in jeder Beziehung reeller
bezeichnet und man gewinnt auch aus dem Bericht die Ueber-
zeugung, dass die ungarischen Staatsfinanzen durch die Ungunst
der wirthschaftlichen Verhältnisse keine Schädigung erlitten
haben und dass mit der gebotenen Energie alles geschieht, um
eine Beeinträchtigung des befriedigenden Zustandes auf diesem
Gebiete zu verhindern.

Eeher die Entwickelung - unseres Hendels mit
Italien in italienischen Verschnittweinen  entnehmen
wir dem Bericht des Oeconomieraths Dahlen an das Auswärtige
Amt, veröffentlicht in den „Mittheilungen der deutschen Land-
wirthschafts-Gesellschaft“, folgende Darstellung. Es betrug

Deutschlands davon
Gesammteinfuhr aus
an Verschnitt- Italien

weinen
dz dz

1892 . 114,432 103,216
1893 . 101,014 78,728
1894 . . . . . 86,671 52,414
1895 . 92,434 70,774
1896 . 82,827 54,582
1897 . 95,478 59,616
1898 . . . . . 107,029 74,899
1899 . 112,293 66,581
1900 . 117,212 47,881

Die Handelspolitik Deutschlands vom Jahre 1892 wollte Italien
mit der Einführung des Verschnittweinzolls von 10 Mk. für den
Doppelcentner einen, besonderen Vortheil für seinen Weinbau

erweisen. Ihm fiel zwar der Hauptantheil an der Menge zu;
allein dieselbe vermindert sich, wie aus obigen Zahlen hervor-
geht. Im Verhältniss zur deutschen Gesammteinfuhrhat der ans
Italien in Weinen zum höheren Zoll von 20 Mk. eine grosse
Rolle nie gespielt ; jedoch auch in diesen Weinen macht sieh
eine nicht unerhebliche Abnahme geltend. Den italienischen
Weinen ist infolge des deutsch-spanischen Handelsabkommens
von 1899 durch die spanischen ein besonders grosser Wettbewerb
erwachsen. Trotz des Zollkriegs nahm die Einfuhr nach
Deutschland von spanischen Weinen zu den höheren Zollsätzen
in folgender Weise zu; 1896 — 52.950, 1897 — 73,477,
1898 = 83,507, 1899 = 89,192, 1900 = 98,909 dz. Spaniens
Einfuhr an Verschnittweinen setzte 1889 mit 5343 dz ein und
stieg 1900 auf 34,782 dz. In Italien trat mit der Einführung
des deutsch-spanischen Abkommens sofort ein Nachlassen der
aus Deutschland einlaufenden Bestellungen ein, und derfspanische
Wettbewerb wird sich in Deutschland wegen der grösseren
Brauchbarkeit der spanischen Weine, der billigeren Preise, des
ganz erheblich weit grösseren Goldagios und der billigeren
Transportsätze für Unteritalien stets mehr bemerkbar machen.

Her Weinlianüel zwischen Italien und
Deutschland . lieber die Entwickelung des Weingeschäfts
zwischen Italien und Deutschland, auf dessen Gedeihen die
Italiener infolge des Handelsvertrags von 1892 grosse Hoff¬
nungen setzten, berichtet der Oeconomierath Dahlen an das Aus¬
wärtige Amt nach der bez.Veröffentlichung in den„Mittheilungen
der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft“, dass die Ausfuhr
von Wein in Fässern betrug in hl:

, r, . , , , bei einer Gesammt-
nach Deutschland anBfnhr von

1895 . . . . 133,194 1,675,023
1896 . . . . 115,577 1,609,070
1897 . . . . 156,360 2,339,164
1898 . . . . 184,140 2,462,854
1899 . . . . 240 .512 2,386,964
1900 . . . . 100,178 1,826,537

Die Ausfuhr von Wein in Flaschen war nicht unbedeutend,
nämlich in der Reihenfolge der Jahre von 1895 an : 62,700,
75,100, 212,700, 40,000, 45,200, 55,600 Stück. Demgegenüber
stellt sich die Einfuhr aus Deutschland seit 1895 folgender-
massen : In Fässern : 250. 418, 2066, 345. 360, 320 hl. In
Flaschen : 18,100, 21,600, 28,600, 26,800, 35,800, 298 Stück. Der
Rückgang im Bezüge italienischer Weine vom Jahre 1900
ab ist auf das deutsch-spanische Handelsabkommen zurück¬
zuführen, welches in mehreren Punkten die Einfuhr spanischer
Weine begünstigt.

Italiens IVcinverbraueli wird, wie wir einem Be¬
richt des Oeconomieraths Dahlen über seine Weinbaustudien¬
reise entnehmen , im Durchschnitt auf den Kopf mit jährlich
84 1 veranschlagt und mindert sich, was die Städte betrifft, in
der Richtung von Norden nach Süden; theils wegen des in
gleicher Richtung zunehmendenAlkoholgehalts der Weine, theils
wegen der grösseren Massigkeit der Süditaliener. Auf dem Lande
macht sich das umgekehrte Verhältniss geltend, weil im Süden,
woselbst auch die Production eine verhältnissmässig weit grössere
ist, die ländliche Bevölkerung mehr Wein geniesst. Hinsichtlich
der Menge des Verbrauchs ist derselbe in der kühlen Jahreszeit
grösser als im Sommer, in welchem an Stelle des Weins mit
Wasser verdünnte Fruchtsäfte treten.

Serbische JEustSnde . Das „Berl. Tagbl.“ warnt ent¬
schieden davor, sich an industriellen Unternehmungen irgend
welcher Art, die in Serbien entrirt werden, zu betheiligen. Die
Rechtsunsicherheit sei zu gross.

Türkische Einanzen . Mit der Unificirung der
türkischen Schuld scheint es nun doch ernst werden zu wollen,
denn wie gemeldet wird, weist eine Irade des Sultans den
Grossvezir an, die vorgelegten Entwürfe, betreffend Unificirung
von drei Serien der türkischen Schuld zu prüfen.

Fonlard-Seide 95 w.
bis Mk. 5.85 P. Met. — sowie stets das Neueste in schwarzer, weißeru. farbiger„Henneberg- Seide"
von 95 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste re. (Z. ü1192g) F136

v. 75 Pf.—18.65
Mk. 1.35— 11.65

„ 95 Pf.- 9.80

Seiden-Damaste ». Mk. 1.35— 18.65 Ball-Seide
Seiden-Bastkleider p. Robe„ „ 13.80—68.50 Braut-Seide
Foulard-Seide, bedruckt „ 95 Pf.— 5.85 Blousen-Seide
b. Met. Absolut Kein Zoll zu zastlru ! da die portofreie Zuseiidnug der Stoffe durch meine Seiden-
fabrik am deutschem Grenzgebiet erfolgt. — Muster umgehend. — Doppeltes Briefporto nachd. Schweiz.

Henneberg :, Seiden-Fabrikant, Zürich (K. u. K. Hoflieferant).
kür je | 2I Mk. sind je 2000 Mk,
rasch erreichbar . Prospecte kostenfrei. F197 |
Eng -ar . Börsen -Journal , Budapest.

Spezialität:
Kragen, Manschetten, Kinnen,

von w . Rund , Römerberg 1,
direct an der Webergasse.

Extra Laden zur Annahmeu. Abgabe.
Auf Wunsch Abholen und Bringen der
Wäsche. Schnellste und pünktlichste Be¬
dienung. Eilwäschc in 12 Stunden.

Herstellung wie Neu.
8mig! Resteru.Partliiew.

Eriedriclistrasse 50 , Pari.
English spoken.

Specialit.: Schürz, u. Blous. Confection. Seid.
Schirme v. 2.75, seid. Schürz, v. 95, Perlbes,,

Bänd.-, Spitzen, Handarb . spottbillig.

Reelle Gelegenheit.
Große, leistungsfähige, auswärtige(süd¬

deutsche)
Möbelfabrik

liefert frachtfrei an zahlungsfähige Privat¬
leute und Beamte

Möbel jeglicher Art,
complcte Betten,

sowie ganze Ausstattungen gegen
monatliche ob. Vierteljahr!. Rateuzahlungen
ohne Aufschlag des wirklich reellen
Preises und gewährt volle Garantie
für Solidität der Maaren.

Offerten werden durch Borlegung von
Mustern erledigt und sind unterC. E . 835
an den Tagbl.-Pcrlag erbeten. , F81

Wiesbadener Bank
S. Bielefeld& Söhne.

Agentur der
Preussisehen Pfandbriefbank in Berlin.

Wir sind von der Rreussisclien Efandbriefbank in Berlin beauftragt,
®SI,< *theken - Anträge auf Grundstücke in guter Ortslage zum Zinsfusse von
c/4 /o entgegenzunehmen.

Diesbezügliche Anträge können bei uns mündlich oder schriftlich ein¬
gereicht werden.

Wiesbadener Hank
S. Bielefeld & Sühne.

1659

Üelanlran zen !

Er rosste Auswahl . Billigste I»reise.
offerirt als Speeialität

A . Eetschert , Faulbrunnenstrasse IO.
Reparaturen . 898

Möbelstoffe:
Moquette , Plüsch , Damast,
Rips, Crepe, Fantasie , Seide
etc. empfehlen in nur hochfeinen Dessins,

reichster Auswahl bei billigen Preisen

<J. F . IHuth,
Wiesbaden , 16940

Museumstrasse 4, Ecke Delaspeestrasse 3.

Orden,
. F134
Adel etc. H . Waiden , Prince’s Square 41,
Kennington Park , Eondon S. E . Rückporto.

6io|jimet4 intlif|tnng(n,
cinfnef) bis hochelegant, iu modernstem Stil und
Holzarten, zu billigen Preisen unter Garantie für
nur solideste Arbeit. 1483

Ph Qpihpl Bteichstratze 24TU . OBIUBI , (fein Laden).

Geldschränke!
„ , „ verschiedener Größe
stet« auf La aer ^riedrichstraße 13. 1203

E^ ün̂ver!sngeauŝ rücKl ich'j

Pneumatic
beste und billigste

yBereiFung für Fahrräder/

"JB? 25 . und Gebisse in Kautschuk,
Aluminium und Gold.

Plombiren schadhafter
Zähne, Zahnziehen etc. Reparatur sofort. 1709
_ Josef lJicl . Bahnhofstrasse 16.

Daish-Berklluf
befindet sich jetzt

Frankfurt a. M .,
Bleidenftr . 24.

Kanarien -Edelroller
tieftourenreich,zartu .langgehend,
versendet streng reell geg. Nachn.
Garant, f. Werth n. gesunde Ank.
Stück 8. 10,12. 16,20-30 Mk. Kräf-'
tige , ges. Zuchtweibchen,
Stück 2 Mk. — Preisliste gratis/
BrührsKuntieaiBcbt.sötzschenhrods

Banen Sie
Dann kaufen Sie Ihre

Tliiirsflilösser nnd Drücker
Hcllniundstr. 46, Ecke Wellritzstr.

Beste und billigste Bezugsquelle.
A. Haer & Co . 1546

Neuanlage
und Instandhaltung

F SO

jeder Art.

Kar!Reinhard,
O • Iwartcnarcliitecl,

Bureau : Dambachtlial 3, Part.

ooooo loooooooeooooooo
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Mk. 66,000,000.- 3%°k Bayerische Eisenbahn-Anleihe.
Mk. 20,000,000.- 37*% Bayerische Allgemeine Anleihe.

Ans ^ abe -Cours 09,85 %.
Anmeldungen , welche wir kostenfrei besorgen , erbitten wir uns bis Donnerstag , den 13 . er.

Marcus Berle & Co .,
Cäcilien hV erein.

Heute Dienstag : Keine Probe . Donnerstag , den irr. Februar:
Gesammtprobe . F352
_ Der Borstand.

Wilhelmstrasse 32. 1881

zum Würzen_ _ unübertroffenes Verbessere
ungsmittel von Suppen, Saucen , Gemüsen etc., verdient,
auf jedem Tisch ebenso heimisch zu werden wie
I* feiler und balz . Zu haben in Fläschchen von 35 Pfg-, an
in der Oranlen -Orogerie von liobert lauter,

Lcke Oranien- und Goethestrasse. 1819

Pfeiffer $ Co.
Bankgeschäft

WIESBADEN

IStebHcbt«slbbsuslkrstze 11

Siebricber ne*
des

mjksbadmr

- - * nimmt

TsgblsttsDekellungen
sowie

Anzeigen-Aufträge
für da- Mrsbsürnrr Tsgbistt

H. Acheurer zu den üblichen Preisen jederzeit entgegen.

T agblatts pp

Inhaber:

Bezirks- und Stadt -Telefon 81Langgasse 16 , I
halten sich für Besorgung aller Bankgeschäfte

bestens empfohlen.
Einlösung aller Coupons geraume Zeit vor Verfall ohne
Abzug, verbunden mit kostenfreier Verloosungscontrolle.

Feuer - und diebessicheres Gewölbe
mit veripiethbaren Schrankfächern (sogen. Safes) unter

eigenem Verschluss der Miether.

Kaiser -Panorama.

Heute grosser Fisch - Verkauf
Weliritzstr.
SS.

Telephon
3334

Besser als ein Halstuch nützt der
Genuß der echte» Tietze'schen Sal-
bei-Husten-Bonbons gegen alle Er¬
kältungen des Halses. Erfunden

und allein echt zubereitet von
Oscar' Tiebe, Namslau. Beutel
ä 25 und 50 Pf. bei

ib ritz Bernstein , Drogerie»
l * r . C . Cratz , Drogerie,
Moebus , Drogerie,
A . müIler , Kronen-Apotheke,
Otto Siebert , Drogerie,
XiOuis Schild , Drogerie . (Bral300g ) F132

Wellritzstrasse 33 und auf dem Markte.
Frisch vom Fang : empfehle:

Feinsten Schellfisch , Cablfau , Seehecht , Tafelzander Fina¬
li echt , Steinbutt , (Turbots ), Rothzungen , (Xinumdes Halbsole «!
Seezungen , (achte Sole «) rothfl . Sa’liTÄllenf JfaSft IBarsch , Backfische ohne Graten etc.

Alles in nnr la Qnalitäten stetsz.billigsten Tagespreis!
^chÄÄÄÄ F Ä! ebeB8 # wenä

Zur  besseren Orientirung des Publikums sind jetzt!
an meinem Marktstande Stets  die billigten

angeschrieben , worauf man , sowie auf
meinen ]%Tnmen besonders achten wolle.

Erster Wiesbadener Fisch-Consum
Willi- Frickel.

Kranklieiten
werden von Ratten
und Mäusen ins
Haus geschleppt,
sicher hilft

Hauptniederlage:
Apoth. Otto Sichert , am Schloss.

Ferner Apoth. C . Fortzehl . Rheinstrasse 55
IVilh . Schild , Friedrichstrasse 16
_ und Michelsberg 23.  12815

Badhaus
„Zum goldenen Kreuz“,

IO SpiegelR -asse IO.

Thermalbäder
eigener Quelle. 16650

Grosse, neu eingerichtete Badehalle.
Oeheiztes AufentliHltszimnier.

Borz. Blumenzwiebeln für den Garlen
f’ir die Hälfte des Emk. abzug. Gcisbergstr. 14. "

Schönheitspflege.
Weiße gesunde Farbe erhält man durchI

Gesichts-Dampfbäder gegen Zitter-Anmalen,
Runzeln, Mitesser, Flechten, Heilung jeden Hnut-
ausschlags in und außer dem Hause.

w. iionath , Masseur,
__ Nerostraste 9.

Alte Fenster in verschiedenen Größe», ohne
L-prossen, zu verk. Näh. Riehlsir. 3. Mtb. P . 359

Kohle«
aller Sorten» ( j$ <W (UttfC
für erste Zechen
des Ruhrgebiets,
zu enorm billigen Preisen liefert
die Kohlenhandlung von 1693

5c i. x

Empf. zu Fastnacht ff. Verfilme!
und Kreppeln.

Conditorei ns. ■fucim,
Dotzhcimcrstr. 39.

Comptoir : Frankenstr. 8.
Lager:

Ecke Goethe- und Nicolasstraße.
Fernsprecher No . 807.

Ausgestellt vorn 9. bis 18. Februar:
Herrliche Reise in Istrien.

Das malerische Abbazia, Volosca, Castua,
Fiume etc.

__̂ wtritt _30_P£̂ _Schüler_16_Pf ;̂ Abonnement.

Kappenfahrt
fämmtl . größerer und kleinerer
Carneval - Vereine findet heute
Mittag 2 V» Uhr statt. Ausstellung
und Abfahrt vom Wildfang-
wert 'che. Römerberg . Allseitige
Betheilignng erwünscht.

Rauchclub,.5ehle Nicht"
veranstaltet heute Fastnacht-
Dienstag, de« 11. Febr. 1902,
Abends 6 Nl,r 6« M.» in der
Dachshöhle ihre

3 . humoristische

Sitzung.
Eintritt frei. Die Radaradau.

H.

Heute Dienstag:

Großer

im Saale

Jur Mklnner-TurnMe"
Platterstraste 16.

©rofiattiats Iraiitetnt
(3 Orchester) ,

wozu wir alle Carnevalfreunde
ergebenst cinladen. An der Kasse
kein Prcisanfschlag.

Karten im Vorverkauf in den bekannten
Depo 5S

Zum Seidenräupchen,
38 Saalgaffe 38.

Heute
MeHelsuPPe,

wozu einlabet
August Möhler.
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Ackrehksrten * Circulare * Fakturen

L»e Druchfacbcn
ffir den ContorsBedarf-

liefert

In bester Susfübruitg
rafcto und prdswürdig

Svlfe

Wecbki

die

L. Zcbellenberg'L- *6)ofbncbdruckeref
ceupboa 2266  Wiesbaden iai « aiu 27

Mcduuugeu « . (Quittungen

jprofpecte

Jplahate

Briefköpfe * Couverts

Anthropologische Sektion
' Mittwoch , den 12. Febr .,

Abends 6 Uhr , „Tivoli“
(Luisenstr , 2) E . Schieren-

, berg : Die Smithonian
,- - - » ' Institution zu Washington

jn ihren natur - und kulturhistorischen Leistungen.
Gäste willkommen -._ F457

Glötze cMeNWWe TanzmuK
mit Prämiirnng der 5 originellsten Masken findet
deute Fastnacht -Dienstag im

SNldllll FriedrilyshMe,
, statt , wozu ich meine wertde
kNachbarschaft, sowie alle Freunde
und Bekannten höflichst einlade.

Joli . Kraus.
Anfang 7 Uhr 50 Min.

Ende früh Morgens , wenn die
Hähne kräh'n.

Jn letzter Zeit Hai sich die Anzahl der

1
welche in unserem Lokale zum Ausschank gelangen,
!o vermehrt , daß wir sicher sind, für jeden Ge¬
schmack etwas Paffendes gefunden zu haben.

Wir erwähnen nur z. B . unseren allgemein
beliebten Apfelnektar , welcher sich als ständiger
Getränk immer mehr einfübrt , dann unseren
Heidelbcer - Nektar , welcher infolge seines
würzigen Waldbcerengeschmacks, besonders bei
Damen Anklang sinder. Von neu cingeführten
Traubenweincn empfehlen wir die Lorcker
Rheinweine der Firma © . Jung -, welche durch
ihren angenehmen herben Weingeschmackviele Lieb¬
haber finden . Von Tranbensäftcn haben sich
diejenigen der Firma II . Lampe » Co .,
Worms , als unübertrefflich erwiesen.

Außerdem gelangen noch verschiedene andere
Getränke zum Ausschank, sodaß sich ein Versuch
schon lohnt.

Probeflaschcn werden auf Bestellung per Post¬
karte frei in '« Haus geliefert.

Gebrüder Dittrich,
alkoholfreies Restaurant,

_Fricdrichstrasie 18 . 1. Et.

Seiden-Rester
a den besten Qualitäten , große Farben -Auswabl,
durchschnittlich p. Meter Mk . 1. 10 . 1882

_ Iwuggenlieim . Schloßplatz.

Zum WnMBmch:
Ballschuhe,
Gummischuhe,
Turnschuhe

jtt dm bekannt billigsten Preisen nur im
Mainzer Schuh - Bazar 1820

""Tif • Ph. Schönfeld, » y
Gänzl. Ausverkauf.

Papier - u . Kurzw . , gr. Schränke m. Real-
nllsfatz, 2 Theken, Schreibpult , Thekenschrank,
Eigarrenkasten , Gas -Glühlichtlamp ., gr . eis. Nasen¬
schild, Marquisen . 1871

C. Koller , Bismarckr. 29.

jn ganz vorzügl . Qualität
empfiehlt preiswürdig

AL. Crainer , Feldstr. 18
1895

'Telefon 2 :14 » .

Waschleder - n . Glaee -Handschnhe werden
tzSttiiglsch gereinigt . Wöchentlich 3-malige Wäsche.
Schwalvacherstraßc 1, Militär - Effckten-
HllNdlUNg , geg . d. Königl . Lazarett ). 16306

3feue üendnn ^ !
Importirte Havana Land

empfiehlt

Mdlll ’, 0,C 11 Sl ’ll , Cigarren - Import,
Niederlage v. -VI. Samuel,

_ WilheJmstrasse 50.
Apfelwein. Spcierling , p. Fl . ohne Gl . —.35 Mk.
Birnwcin . . „ „ „ —.40 „
Johannisbcerwein , roth , ff. Dessertwein 1.— „
Johannisbeerwein , weiß, „ „ 1.25 „
Stachelbeerwein „ „ 1.— „
Erdbeerwein , köstliches Aroma . . . 1.25 „
Apfelw.-Champagner */i Fl . 1.20, x/*Fl . —.70 „
Johannirbeer -Schaumwein

Vi Fl . 1.40, Fl . —.80 „
Erdb .-Sä >aumwein l/i „ 1.60, V« „ —.90 „

Unsere Obst- und Beerenweine sind sämmtlich
naturrein tt. eignen sich vorzüglich zu Bowlen-
»nd Glühwein . 638

«Sei, !-. Hattemer , Obstwein -Kelterei,
_Friedrichstraße 47.

Allyerl's
^leuronntbroü unti GrahWbM

sind die bestbewährteste Nahrung für Zuckerkranke,
Magen - und Darmkranke.

Alcnronatbrod 40 Pf.
Grahambrod 'h  40 Pf .. '/- 20 Pf.
Slleuronat -Zwieback k Pack. 10 St .25 Pf.

Niederlage bei: >1. VI. Ktleiu , Dclicatcssen,
Wiesbaden , Kl. Burgstraße 1. . 1696

Gut bürgerlicher Mittagstisch k 70 Pf.
Dotzheimerstraße 10, 1. 1792

Gas -Cokes, ÄS
frei Haus , empfiehlt billigst 1552

VI. Cramer . Feldstraße 18.

€acao.
Bei weitem nalirliafter,

leicliter verdaulich und
viel wohlschmeckender als
Haffee ist < acao . 1890

In nachstehenden Cacaomarken,
für deren Reinheit ich jede Garantie
übernehme , biete einen wohlfeilen
Ersatz für Kaffee . Es sind dieses
ausgewäblte Qualitäten von UH-

erreichter Ergiebigkeit,
feinstem Aroma , leichter
ILtislichkeit und kräftigem
angenehmen Gesclimark,
die ich zu aussergewölinlicli
billigen Preisen abgebe.

pro 'h  Ko.
Marke f ' onsum Mk. 1.20

l ^atria 1.40„ llonopol 1.60„ Adler 1.80„ Nussovia 2.—„ fwermania 2.20
Imperial 2.40

Chr . Tauber,
Kirchgasse 6 . Telephon 717.

Bei Husten , Heiserkeit , Verschleimung , sowie
bei allen catarrhalischen Erscheinungen sind die
ärztlich empfohlenen Succo-Bonbons von gross¬
artigem Erfolge und nur dadurch das bevorzugteste
Hustenmittel auch bei Kindern . Bestandtheile:
Ammoniaksalz 6, Kandis 69, Lakritzen 20.
Fenchel 5. In Säckchen ä 35 Pf . u. 60 Pf . Allein
acht bei IBr . C . Cratz , Langgasse 29. 15742

ArrlriiuTr

1-: f.
Meine seit 1876 bestehende Bnchdruckcrei

suche Krankheit halber zu verkaufen . Auf Wunsch
mit bestehendem Ladengeschäft. Agenten verbeten.

A . Mayer,
Sedanplatz 5. 1758

Gin Material-u. Farben-GeMt
ist unter günstigen Bedingungen zu verkaufen oder
zu vcrmielhen. Offerten unter 25. * . 550 an
den Tagbl .-Verlag.

Pferd zu verkansen Jabnstraße  19. 1595
Heßloch No . 4 ist eine yoch-

_ trächtige gute Kuh zu verk.
Ein grösst Posten Hühner und Tauben

billig zu verkaufen Moritzstraße 38,  Laden . 1829
Kanarienhähne u. -WeivLen, sowie Zucht-

hecke billig zu verk. Fanlbrunnenstr . 7 , 3. 1836
Empfehle meine fett Jahren vielbclicbken

Harzer Kanarienhähne und Weibchen. 1677
B » l». Iloppelstein , Häfnergaffe 5, 2.

Zwei Zwanzig -Markstücke m. d. Prägung
>>er Friedrich abzngeben. Offerten unter

Al. A . 18 an den Tagbl .-Verlag. _
ErbschaflSregutirnng wegen Berich. Schmuck-

wchen: Brillantbroche , Saphir -Schmuck u. Brillant-
rmge zu verk. Wo ? sagt der Tagbl .-Verlaa . Be

Ball-Blousen
aus weißer, rosa und hellblauer Seide , chic ge¬

arbeitet . d°s Stück von Mk . 4 . — an,
offeriren Guggenlieim & Vlarx,
_am Schloßplatz . ‘ 1559

Strick-Wolle, i78i
allererstes Fabrikat , finden Sie billigst bei
. * TIar * . am Schloßplatz , oder

F ^^ ^ enbogcngaffe 11 . Per Strang
(10 Lotb - 38 . 55 n. 70 Pi ., alle Far ben am Lager.

Frack , wie neu, b. zn vk. Miä,elsverg ‘ITTä
- f Mt. krh. Hcrren -Gefettschafts -Slnzug
(Frackiacket) und versdned. Damen -Garderoben,
darunter ein elegantes Schneiderklcid, billig zu ver¬
kaufen. Einzns. v. 12- 2 Uhr Mittags u. Abends
van 8 Uhr an. Näh , im Tagbl .-Verlag . 16533*

Ein creme Cheviotkleid für
w- kleinere schlanke Figur und ein

graues Sommerjackct (Atlas gefüttert), Beides
nnr einige Mal getragen , zu verkaufen . Wo?
sagt der Tagbl .-Verlaa .' Bx

(ft. Maskenanzng b. , n vk. Goethestraße 21, P.
Originelle PrciSmaske (Storchcostüm ) für

3 Mk. zu verk. od. zu verl . Schwalbacherstr . 55,1.
Atlas -Domino n . Atlas -Elsässerin bist.

zu verk. Luise,istraße 12 , 1 linkS. _345
E . vorz. Palis .-Clav . (Skeinwcg ) w. Rauinm.

vrw. z. v. Elisabetbenstr . 10, 2. A. 11—12.  1538
Gespieltes, gut erhaltenes Piano , Linoleum,

runde Tische sofort billig zu verkaufen . Näheres
bei Pfcilfer , Adelheidstraße 11, Garteuh . 2.

Ei » ff. Piano b. zti vk. Gr . Bnrgttr . 17. 16518
Gut erh. Zither zn verk. Herderstraße 10, P.
Spiegelschr . 7V, Kleider - u . Küchen-

schr. 15 , Berticow 42 , Sopha 14 , Seerctär
4 *» ©*« •« ■n . Damenschrcibt . 34 , Gasofen,
Ŝ uflcr , Salonteppich und n . Vieles billig
Hermannstratze 12 , 1. 674

Herrschaftl. Schlaf¬
zimmer - Einrichtung
neuester und geschmackvollster Ausführung billig zu
verkaufen. 161?
Kunst- und Möbelfchrcinerei J . Brnstmann,

Bertramstraße 20.
Gut gearbeitete Möbel , meist Handarbeit , wegen

Ersparnis d. hoh.Ladenmicthesehrbill . zuvk. : vollst.
Belten (pol. u. lack.) 50- 150 Mk., Bettst . (pol . u.
lack.) 17—50 Mk., Kleiderschränke(1- n. 2-tbür .)
21—50 Mk., Verticows (pol.) 34 bis 60 Mk., Kom.
(pol .) 26—35 Mk., Küchenschränke28—38 Mk.,
Sprungr . 18—25 Mk., Matratzen in Seegras , Wolle,
Afrik u. Haar 10—50 Mk., Deckbetten 12—30 Mk.,
Sophas u. Auszugtische (pol.) 15—25 Mk., SophaS.
Divans und Ottomanen 25—70 Mk., Küchen- und
Zimmertische 6—11 Mk., alle Sorten Stühle,
Spiegel , Waschkommoden, Nachttische, Küchenbretter
u. s. w. Eigene Werkstatt . Frankenstraße 19.

Matratzen 10 , Strohsäcke 5 , gute Deck¬
betten 18 , Kissen 5 , Stühle u . Spiegel 3,
lack. Bettstcll . 18 , Tische 7 , sowie alle Arte«
Polster - n . Kastenmöbel zu bekannt bill.
Preisen . Jean Thüring ', Marktstr . 23,
Hinterhaus.

I Elegante Polstermöbel.
Sopha , vier Sessel, aus hellgestreiftem

I Stoff , passende Vorhänge , Alles neu, ab-
I zugeben Schlichterstratze 22 , 1. i

Eine hochelegante blauseidene Salon-
Garnitur von schwarzem Ebenholz billig
zu verkaufen Albrechtstraße 1» Part»

N. dreisitz. Kameltaschen-Dioan , Damastsopva.
Ottomane billig Michelsberg 9 b. Rötherdt . 1324

pgr * Schreibsecretär , gut erhallen , billig
zu verkaufen Zimmermannstraße 10. 3 r.

Möbel und Bilder billig zu
UMWf verkaufen Herderstr . 21, Stb . 1.
Kleider- n. Küchenidiränke, Kommode, Canape,

Betten , Tisch, Stühle , Waschmange, Spiegel , Steh¬
pult , Bügelosen mit Eisen, Badewanne u. v. A.
billig abzugeben KI. Schwakbacherstraße 14, V . I.

Umz. h. s. b. z. v. p. n. l. Kleid.-, Weißz.-,
Bück.-, Küchenschr., Spiegel , Et .-Büffet, Garnitur,
4 Sesf ., Sopha,Berticow ic. Sedanstr . 9,1 r . 01600

Socheleg., sauber gearbeitete Küchen - I
I Einrichtung , Anstrich nach Wunsch, bill . I
1 zu verkaufen Herderstraße 33, P . 1187 £

E . Schuhmacher-Nähmaschine, 1 Schüsselbank,
versch. Damenkl . b. zu verk. Feldstraße 12, S . P.

Neue Ringschiff-Nähmaschine (System Singer)
unter Garantie -bill. zu verk. Kellerstr. 12, P . 1749

Ein schöner Schneiderlisch u. Lampe, 1 Kinder-
stüblchen mit Spieltisch und 1 Haushaltungs -Näh¬
maschine sof. b. z. vk. Dotzheimerstr. 47. G . 2 Tr.

Einige aebr. Koffer, darunter ein Amerikaner,
billig zu verk, Grabenstraße 9, Kofferladen. 1606

E . Real m. F .. 1 Actenr., Reg., 2 kl. Sv ., vsch.
Bild ., Tisch, eins. Sänael . z. vk. Hellmundstr . 8. P.

Zu Ostern Ladeneinrichtung, ganz od.
einzeln, eisernes Firmenschild sofort zu verkaufen.
Näb . im Tagbl .-Verlag . 462

f̂ rfimiffiftiMI für Photogr . wegen
VlllllUlllslLU Aufgabe des Geschäft»

zn verkansen. Wo ? sagt der Tagbl .-Verlag . Q
py - Fast neuer Stauverker sehr billig

zn verkaufen Gr . Burgstraße 10.
Gebr . Etnsp . -Landaner und gcbr. Halb«

Verdeck zu verkaufen Steingasse 13. 1574
Mehrere Breaks und Federrolle zu ver¬

kaufen Hclenenstraße 5 . 1837
Eine leichte Fcdcrrolle und eine wasserdichte

Decke zu verkaufen. 1750
Gärtnerei Vopel , Waldstraße.

Ein sehr starker langer zweiräderiger Hand-
tvaaen sehr bill. z. vk. Näh. Frankenstr . 24, P . r.

Gut erh. Kinderwagen nebst Sportwagen bill.
zu verkaufen. Näb . Hardt , Bismarckring 31.

beste Marke, wenig ge-
Uv , braucht, Umstände halber

zu verkaufen . Zu besichtigen Vormittags von
9—1 Uhr Hellmuudstraße 32, Hinterhaus 2. St.

10 HP . Gasmotor , fast neu.
WVV wegen Betriebs - Vergrößerung

billig zn verkaufen. Offerten unter JU. « . 805
an den Tagbl -Verlag erbeten. 1784

Sehr gut erh. mittclgr . Herd m. Kupfcrschiff
n. Rohr preisw . z. verk. Adlerftr . 38, V . 1848

Zwei transport . Kochherde , wenig ge¬
braucht, 1,22x0,80 u. 1,04x0,72 groß , billig zii ver¬
kaufen Hodistätte 20 bei k . Hirclihan . 1616

Ein gut erhaltener , wenig gevr.
Badeofen mit Kohlenfeuerung

ist preiswerth zu verkaufen Adlerstraße 28, 2 l.
Regulir -Füllofcn , Sänlofen , Herdchcn, Amerik.

Ofen billig zu verkaufen Schwalbacherstraße 7.
DM - Petroleum - Lüstre , auch für Ga»

eingerichtet, mit Kerzenarmeii und Prismen , billig
zu verkaufe» Tauuusstraße 57, 2 r.

Billig zu verkaufen:
2 Arbeitslampen für Petroleum,
1 Messingstange mit 4 Gasflammen für einen Erker,
1 vernickeltes Gestell mit Armen für Hüte,
1 rother Tiich mit Plüschbezug und Fransen,
div. rothe Portiörcn mit eichenen Stangen.

Webergaffe 11 , 2.
Oelkannc » , Esstgfüffcr mit Gestell,

Pctroleum -Slpparate re. » für Spezereigeschäfte
geeignet, billig zu verk. Moritzstraße 44. 1874

Erkcrschcibe , 1.05x2 .38, mit
«P* «®r Rahme » , Stauberker und

Rollladen zn verkaufen Karlstraße 14. 1244
Schwcnktrah » , für Aufzüge, z. Einmaueru,

gut erb ., billigst zu verk. Moritzstraße 44. 1875
Packlisten zu vk. Marklstr. 22. 17463

Pyramiden (Aepfel und Birnen), edle Sorten,
billig abzngeben. Näh. Gärtnerei Itllian
im Slukamnr hier 179$
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Unser diesjähriger grosser

beginnt Mittwoch , den 12 . er.

Hermanns&Froitzheim, Webergasse 12  undw

44Männer-Gesangverein „Friede
Fastnacht-Dienstag:

Großer Volks-Maskenball
in der Turnhalle Wellritzstraße 41.

Moskenstcrne >» 75 Pf . sind im Vorverkauf zu beziehe» durch die
Herren: Lose »» , Ciparrenhdlp., Wellritzstr., Joi ». Hook , Cigarren- und
Schreibwaarenhdlg., Blücherplatz3, Lübig . Friseur, Bleichste., J . » fassen,
Cigarrenhdl., Kirchgassc, B . Holii . Juwelier , Schwalbacherstr., W . > -»» « .
Cigarrenhdlg.. Ellenbogeng. 7. n . Bnfa , Friseur, Gerichtsstr. 3, « Jäger,

Helcnenstraßc4, 1- 1». Bend er („Andreas Hofer"), Schwalbacherstraße. F358
»Hf Kassenpreis 1 Mark.

Eintritt für Nichtmarken ä Person 50 Pf . (incl. Abzeichen), Mitglieder zahlen 50 Pf ., eine
Dame frei, jebe weitere Person 50 Pf.

Unsere verebrliche» Mitglieder nebst deren Familien, sowie ein geehrtes Publikum laden wir
zu diesem großen Maskenfeste ergebenst ein. Der Vorstand.

Carl Kalb Sohn Nachfolger,
Wilhelmstrasse9, gegenüber Lnisenstrasse.

4nsführungen an den Börsen Berlin , Frankfurt,
New -York , London.

,3426

Sn der t 'Ui ’l ' OB ’schen Pranenschnle , Tanniustr , 13 ( Ecke Saalgaioe ) , haben

die hier weilenden Damen Gelegenheit
Unterricht zu nehmen in: Walen (Blumen, Landschaft, Stillleben etc.), Brandmalerei,
Zeichnen , Schnitzen . liedcrsclmitt , Kunststickerei , dem neuen Tiefbrand und
allen Liebhaberkünsten. Vorzügliche Lehrkräfte . Massiges Honorar. Näheres durch die Vor¬
steherin, Frl . Julie Vietor , oder den Direktor Morias Victor . In den Schaufenstern

Gegründet 1879. Webergasse 33 sind Musterarbeiten
ausgestellt . Prospekte daselbst. ! Bahn - Haltestelle.

NIONEBiscuits
FEINE SORTEN PACKET 50 Pf, (Bwg244)

F132

Elektrische Kuren,
..■>■>über troffen “ , „ unerreicht “ , wirksamer als alle Wasserkuren, elektr. Lichtbäder,
Sauerstoftbehandlg. und Massage. (La. 2509g.) F 127

J . tl . Brockmann,
T | en besten u. billigsten gebrannten Kaftee / s i rj i , » ,

kauft man in der Kaffee -Brennerei von vtlil ^ CIlliCK,
Kirchgasse

49. 1080

150
Knaben-Paletots

für den IWlnter
in allerbester Ausführung, für das
Alter von6—12 Jahren , werden, um
zu räumen, enorm billig verkauft.

8. Hamburger,
Kinder-Confeetion,

lianggasse 11 . Fernspr. 2081.

153(F

Meine Masken -Verleil,
Anstalt befindet sich diese«
Jahr in meiner Wohnung
Grabenstraste 2 , Ecke der
Marktstr. Eleg. Herren- und
Dameii-Masken-Costnme,sowie
Dominos in größter Auswahl
billig z» verleihen ». zu verk.
Hochachtungsvoll Heinrich
Bradcmann . 346

Handschuhe SÄföS®
bei Vritz Mtrensch . Kirchgasse 37. 17468

Wein,
selbst geherbstet und gekeltert, sehr Preiswerth in
Gebinden und Flaschen frei Accise von 50 Pf . an
per Liter oder Flasche.

Barl Schmidt , Schanchorststr. 15. 1.

Männer-Gesangverein„Hilda“.
Fastnacht-Dienstag, Abends 87s Uhr beginnend, findet unser

diesjähriger

Großer Masken -Ball
mit Preisvertheilung (5 Damen- und3 Herrenpreise)

im Saale der Turnhalle , Hellmundftraße 25,  statt.
Zu diesem stets beliebten Feste laden wir unsere

sämmtlichen Mitglieder und Freunde, sowie ein ver-
ehrliches Publikum ergebenst ein mit dem Bemerken,
daß Kartenä 1 Mk . für Masken und nichtmas-
kirte Herren (letztere haben eine Dame frei, jede
weitere Dame zahlt 5V Pf .) bei nachstehenden
Herren zu haben sind: Hutter , Papierhandlung,
Kirchgasse 54, Yemececk , Papierhdlg., Wellritz¬
straße 18, Konnenmacher , Spezereihandlung,
Helenenstr. 16, Kobe , Neugasse4, Treitler,
Maskengeschäft, Brademann , Maskengeschäft,
Scheuerling , Schwalbacherstr. 55, Sattler,
Saalgasse 24, Heb . Schwab , Römerberg 18,
R . Schwab , Faulbrunnenstr. 14, Pauli , „Zur
Seidenraupe", Pauli , „Zur Turnhalle", Hellmund¬
straße. Lustig , Restaurateur, Herderstraße 24,
Montpelier , Albrechtstr., Maier , Kirchhofs¬
gasse2, Bieger , Dotzheimerstr. 22, u. Andreas
Müller , Cigarrengeschäft, Michelsberg 24. K362

Der Borstand.
KB. Närrische Abzeichen sind am Saaleingang zu lösen.

Kassenpreis 1.50 Mk.
Preis -Masken müssen um 10 Uhr im Saale sein!

Ballleitung : .Herr Tanzlehrer A . Bonecker.

Schubert -Bund.
mms-Maskenvall

Fastnacht-Dienstag , den 11. Februar 1S0S , Abends 8 Uhr,
in den Sälen des „Victoria - Hotel " .

Der Vorstand.
Gäste können eingeführt werden durch Mitglieder oder durch vorherige Anmeldung

bei unserm1. Präsidenten, Herrn Rechtsanwalt !L»alF, Neugasse1. F375

. . v*

v  ^
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